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Freitag, 27. September 


H iger Courier. 


Nr. 220. 


Erscheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Ubonnementspreis 
Für Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 


Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Durch alle E EN Ge 
Lee Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. | 
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E e Organ für Jedermann aus dem Volke. nn 


e a a ee A we ern ae 
koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
October frei in's Haus. c 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 


We 
Nur 20 Pin. 


dieie unfreiwilligen Freunde körperlicher Arbeit 
find jedoch meiftens zu nacläjfig oder zu vor- 
auch außerhalb 


Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ it Wil die aller billigs te figlic eriheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat October werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Die Jurcht vor körperlicher Arbeit. 


Diele Menſchen führen wohl das Wort im 
Munde: „ehrliche Arbeit ſchändet nicht“, aber ſie 
handeln nicht nach ihm. Namentlich in den ge- 
bildeten und wohlhabenden Areijen hat man ſich 
nahezu vollſtändig von jeder körperlichen Arbeit 
entwöhnt. Man geht ihr ſelbſt da aus dem 
Wege, wo für eine unauffällige körperliche Arbeit 
die paſſende Gelegenheit geboten iſt. Erſt wenn 
der Arzt mit Nachdruck darauf drängt, wird der 
vernachläſſigte Körper in die Zucht der niederen 
Arbeit genommen. Erſt dann wird dieſelbe bei 
vielen Leuten „geſellſchaftsfäyig“, wenn fie dazu 
dienen ſoll, einen kranken Leib wieder geſund 
zu machen. Wer ſonſt für den kleinſten Weg 
Pferdebahn oder Wagen benutzt, klettert mühſam 
die Berge hinan, wälzt ächzend ſchwere Steine 
den Hügel hinauf und hantirt ſelbſt mit Säge 
und Beil, wenn es ärztlich verlangt wird. 


CG 


find jedoch meiſtens zu n K 
urtheilsvoll, um derartige Arbeit auch a 

der Bade- und Sommerfriſchenzeit zu üben und 
dadurch manchen körperlichen Gebrechen vorzu- 
beugen. Es mag ja namentlich für den Groß- 
ſtädter ſchwer ſein, ſeinen etwa vorhandenen 
Thatendrang in dieſer Richtung zu befriedigen, 
aber auch das großſtädtiſche Leben bietet Ge- 
legenheit, zu bethätigen, daß Gott den Menſchen 
Arme und Beine gegeben hat, um fie zu ge- 
brauchen und nicht, um ſie verkümmern zu laſſen. 
Zunächſt kann er ſich wieder an ein ordentliches 
Gehen, an den Gebrauch der Beine gewöhnen. 
Bei vielen Großſtädtern iſt das ſehr nothwendig. 
Wie ſchon geſagt, vermögen ſie ſich oft kaum 
ohne Hilfe der Pferdebahn oder eines anderen 
Gefährts kleine Strecken fortzubewegen. Sie ſind 
ein Opfer ihrer Bequemlichkeit und der Gewohn- 
heit. Selbſt wenn ſie einen Ausflug machen, 
fahren ſie mit der Bahn oder mit Wagen am 
liebſten bis an den Beſtimmungsort und dort 
bleiben fie kleben, bis Eiſenbahn und Pferde- 
bahn ſie wieder bis vor die heimiſche Hausthür 
führen. Wenigſtens einmal im Jahre ſollte 
namentlich der Großſtädter eine tüchtige Fuß- 
wanderung unternehmen. Aber wie viele 
Menſchen findet man in der Reiſezeit im Bahn- 
wagen und wie wenige auf der Landſtraße! Eine 
geringe Beſſerung iſt jetzt durch das Radfahren 
———— — USERN ERE SIE 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unjeren Tagen von G. v. Brühl. 
28) 1 [Nachdruck verboten.] 


Die Nachtwache. 

Ewers und Baumann waren an jedem Tage 
im Palais zur Tafel gezogen worden, und die 
Baronin benutzte jedesmal Mittags, wenn ihr 
Sohn Franz die Tafel verlaſſen hakte und fie mit 
Ewers und Baumann noch einige Minuten allein 
an derſelben ſaß, die Gelegenheit dazu, die Frage 
an die Beamten zu richten, ob ihre Unterſuchung 
der Hergänge noch nicht beendet ſei. 

Der Staatsanwalt war ſehr wortkarg und 
Baumann hatte von ihm den Rath erhalten, über 
die Vorgänge im alten Schloſſe nichts verlauten 
zu laſſen. 

Das ſcharfe Auge der Baronin bemerkte daher 
nun, daß die beiden Beamten nicht mit der 
Sprache heraus wollten und noch etwas vor- 
hatten, doch ſie war zu feinfühlend dazu, um 
nach dieſer Beobachtung noch an dieſelben mit 
einer Frage heranzutreten. Sie erzählte daher 
den Kerrnen mit Vorliebe Züge aus dem Leben 
ihres verftorbenen Gatten. und es war neuer- 
dings ein eigenthümliches Beſtreben in ihr und 
an ihr, die großen Vorzüge des Verſtorbenen 
und ſeine Werke der Wohlthätigkeit recht hervor 
zuheben. 

ie Baronin hatte ſich nicht eher beruhigt, als 
bis Sram ihr die Zuſicherung gebracht hatte, daß 
er in der Refidenz alle geeigneten Schritte gethan 
babe, um den Aufenthaltsort des verſchollenen 
Ingenieurs Fürftenberg zu ermitteln, und es 
ſchien ihr der Gedanke eine große Beruhigung 
zu gewähren, daß ihr nun die Ausſicht darauf 
u war, dieſem Manne fernerhin helfen zu 

en 


herbeigeführt. Es gewöhnt den Städter wieder 
an einen kräftigen Gebrauch der Glieder. N 
Das Ideal für die körperliche Anſtrengung muß 
natürlich die Leiſtung nutzbringender Arbeit ſein. 
Wer körperliche Beſchäftigung nicht regelmäßig 
ausübt, der ſoll bei paſſender Gelegenheit nicht 
zögern, einmal friſch zuzugreifen. Bor allem ſoll 
man ſich nicht durch thörichte Borurtheile abhalten 
laſſen. Es iſt ebenſo fein, einmal mit Grabſcheit 


und Hacke im Schweiße ſeines Angeſichts im 


Garten zu arbeiten, als ſich mit dem Abbrechen 
der Blumen zu begnügen. Auch zarte Damen- 


hände werden nicht dadurch geſchändet, wenn ſie 


einmal ernſtere Arbeiten im Garten verrichten, als 
Erdbeeren und Zuckerſchoten pflücken. Wer 
heute in „guter“ großſtädtiſcher Geſellſchaft 
daß er die gröbſten und feinſten Arbeite 
Garten ſelbſt verrichtet, der läuft Gefah 
Böotier oder als Original angeſehen zu w 
Man hat ſich eben daran gewöhnt, daß jede 
Handarbeit unfein iſt. K — 

Es würde nicht nur beſſer um Ze 
ſondern auch um die ſoc 


Menſchen beſtellt ſein, wenn die ehrliche körper 


| 


Arbeit ſich größerer Hochachtung erfreute. Unter den 


Inkakönigen Perus ſoll ein Geſetz beſtanden haben 
nach dem Kinder vom fünften Lebensjahre an zu 
irgend einer körperlichen Beschäftigung angehalten 
wurden. Derartige Geſetze widerſtreiten den 
heutigen Anſchauungen. Aber ſie können durch 


rummel“ 


Beſtrebungen erſetzt werden, die daſſelbe Ziel wie 


jene alte Geſetzgebung im Auge haben. Die Turn- 
ſtunden in unſeren Schulen, die Förderung der 
Bewegungsſpiele, vor allem aber auch die Aus- 
breitung des Handfertigkeitsunterrichts für Knaben 
ſind ſehr wohl geeignet, der heranwachſenden 
Jugend jene Furcht vor körperlicher Anſtrengung 
fern zu halten, welche bei den Gebildeten des 
älteren Geſchlechts der Gegenwart ſo häufig zu 
finden iſt. 

Allerdings muß im übrigen eine verſtändige 
Erziehung hinzukommen. Vor allem ſoll man 
der ehrlichen körperlichen Arbeit geben, was ihr 
gehört: Achtung. Hütet man ſich, bei der Jugend 
den Glauben zu erwecken, daß körperliche Be- 
ſchäftigung unfein ſei und herabwürdige, ſo hat 
man die erſte Vorbedingung erfüllt, um dieſelbe 
wieder zu Ehren zu bringen. 

Wie wohlthuend ein Wechſel zwiſchen geiſtiger 
und körperlicher Arbeit iſt, kann jeder leicht er- 
C EMELIE DC 

Baumann hatte vor einigen Tagen im Auftrage 
des Staatsanwalts ein Stück der jetzigen Lapete 
mit der Unterlage derſelben und dem Kalk und 
ferner ein Stück von dem Gurte des Polſters zu 
einem Chemiker nach der Stadt gebracht und 
denſelben erſuchen laſſen, nach Rudelsburg zu 
kommen. 

Am Nachmittag des nächſten Tages ſchon traf 
Doctor Herzog, der Gerichtschemiker war, in 
Rudelsburg ein und wurde von Baumann in's 
alte Schloß geführt. 

Mit einer faſt auffallenden Ungeduld und Er- 
wartung erhob Ewers ſich von ſeinem Platze, als 
die beiden Herren eintraten. 

Herzog hatte ſonſt an dem immer gleich ruhigen 
und kaltblütigen Staatsanwalt dieſe Erwartung 
noch nie bemerkt und war im Stillen unmillkür- 
lich über dieſelbe erſtaunt. ; 

„Nun, Kerr Doctor?” fragte Ewers, „haben 
er DE Tapete und das Gurtſtück bereits unter- 
ucht “ 

„Sogleich geſtern, doch ich habe auch nicht das 
geringſte Verdächtige in den Gegenſtänden ge- 
funden“, erwiderte Doctor Herzog, „Sie waren 
oder find doch wohl der Meinung, daß Giftſtoffe 
an oder in dieſen Sachen enthalten ſein follten, 
nicht wahr?“ 

„Es handelte ſich darum, feitzuftellen, daß auch 
dieſe Tapete durchaus unſchädlich iſt und daß auch 
das Gurtſtück nichts enthält, was der ment, 
lichen Geſundheit Gefahr bringen könnte“, er- 
klärte wers. 

Herzog ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht das Geringſte“, verſicherte er, „nichts 
Derdächtiges, abſolut auch nicht die Spur irgend 
eines Giftes.“ a 

Ewers ſah Baumann an. 

„Wollen wir nicht den Herrn Gerichtschemiker 
doch lieber einmal, nun derſelbe doch bier iſt, 
mit in das Zimmer nehmen?“ fragte Baumann. 


fahren. 
ſchaftlichen Kreiſen dieſer Wechſel noch weit mehr 


Sedantage illuminirt, 


Bei der Jugend ſollte in allen gejell- 


als bisher durchgeführt werden. Wo die Schule 
dazu nicht in der Lage iſt, muß die häusliche Er- 
ziehung denſelben ermöglichen. 


. 


Bekanntlich haben Bebel und alle leitenden 
Perſönlichkeiten in der Partei zugeben müſſen, 
daß die Zahl der Mitläufer eine nicht kleine ſei. 
Berliner Agitatoren erklärten, daß die Partei ſich 
von allen zweifelhaften und unſicheren Elementen 
„reinigen“ müſſe; die Sedanfeierlichkeiten würden 
entſcheiden, wer ein ſogenannter Mitläufer oder 
wer ein zielbewußter „Genoſſe“ ſei. Es ſtellte 


ſich nun aber heraus, daß eine ſehr große Anzahl I 


alter und bewährter Genoſſen, die hervorragende 
Ehrenämter in der Partei bekleiden, den „Sedan- 
mitmachte. Im Parteivorſtand war 
n trotz Oppoſition von Singer und Liebknecht 
eigt, ein Auge zuzudrücken, aber da erhoben 


n Protefi, der Parteivorſtand beugte ſich 


d Ae roße „Reinigung“ geht 
ae Budiker, Weiche 
wurden aus dem Verein 
geſtoßen; die Rixdorfer Gemeindevertreter, welche 
für das Kinderfeſt am Sedantage eine kleine 
Summe bewilligt, mußten ihre Aemter 
niederlegen; gegen den „Genoſſen“ Seiffert, 
Abgeordneten zum deutſchen Reichstage und 
ſächſiſchen Landtage, wurde kräftig gehetzt; 
auf dem Parteitag in Breslau ſoll in irgend 
einer Form das Verhalten Seifferts erörtert 
werden. Nicht nur in Rixdorf, ſondern in einer 
größeren Anzahl kleiner Orte haben ſich Genoſſen 
gefunden, die Ausgaben für die Gedanfeier be- 
willigt; allen wird der Prozeß gemacht, ſo in 
Hartmannsdorf den vier Gemeindevertretern, 
welche eine geringe Summe für die Sedanfeier 
aus dem allgemeinen Säckel hergaben. 


Selbſtverſtändlich macht die Ausſchließung aus 
den Vereinen, die Mandatsniederlegung ſo vieler 
bekannter „Genoſſen“ überall böſes Blut und 
Aufſehen, und es iſt leicht erklärlich, daß einer- 
ſeits die focialdemokratiihe Preſſe über 
dieſe Vorgänge hinweghuſcht, andererſeits der 
Parteivorſtand ſehr unangenehm berührt iſt. 
Das charankteriſtiſche Moment dieſer ſogenannten 
Reinigungsbewegung iſt eben das, daß der 
Parteivorſtand, wie ſchon wiederholentlich, von 
CCC ² d Ae RE ER TATEN AN TER 
„Dielleicht findet das ſichere und kundige Auge 
des Sachverſtändigen doch etwas.“ 

„Nun, meinetwegen! Kommen Sie mit, Herr 
Doctor, ich will Ihnen den Raum zeigen, um den 
es ſich handelt“, gab Ewers nach und führte, be- 
gleitet von Baumann, den Gerichtschemiker in das 
grüne Zimmer. 

„Sehen Sie her“, fuhr er fort, „das hier iſt 
der Raum, in welchem die Todesfälle ſtattgefunden 
haben. Und auch der Commiſſar wurde, als er 
hier wachte, von einer unnatürlichen Müdigkeit 
überfallen. Wie geht das zu?“ 

Doctor Herzog ſah ſich in dem Zimmer um. Auch 
er ſchien nichts zu finden, was ſeinen Verdacht 
erweckte. Er blickte zu dem ſchwebenden Engel 
hinauf, er betrachtete das Bild des verſtorbenen 
Döring, er unterſuchte das Polſter, den Teppich, 
die VDorhänge. 

„Ich kann Ihnen da nur einen Rath geben, 
Herr Staatsanwalt, wir wollen gleich die heutige 
Nacht zu dieſer Unterſuchung anwenden. Ich ſelbſt 
bin auf die Vorgänge geſpannt, da ich ſie mir 
nicht zu erklären vermag und da ſie mich darum 
um ſo mehr intereſſiren“, erwiderte Herzog, 
„laſſen Sie uns ſogleich an's Werk gehen. Aber 
es iſt hier keine gute Luft im Zimmer, wir wollen 
für jetzt das Fenjter öffnen und dann Abends die 
Nachtwache antreten.“ 

Kerzog war an das eine Fenfter getreten und 
machte es auf. 

„Es fragt ſich nur, ob nicht am Tage dieſelben 
Dorgänge hier ſtattfinden können“, ſagte Ewers, 
„ich glaube gar nicht, daß die Nacht auf dieſelben 
einen Einfluß hat. Warum die Nacht?“ 

„Laſſen Sie uns doch lieber bei unſerem erſten 
Entſchluſſe ſtehen bleiben, Herr Staatsanwalt“, 
ſchlug Herzog vor. 5 

„Mir fällt ein, daß der alte Baron Döring am 
Tage hier aufgefunden worden SV daß er alfo 
auch wohl nur am Tage bier im Zimmer aemeien 


e Anzahl „Genoſſen“ in mehreren größeren 


untergeordneteren Perſönlichkeiten geſchoben wird, 
ſtatt ſelbſt zu ſchieben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. September. 


Ruhe in der Geſetzgebung! Etwa um 
die Mitte des nächſten Monats erwartet 
man die erſte Sitzung des preußziſchen 
Staatsminiſteriums, welches dann wieder voll- 


zählig in Berlin fein dürfte. der Kerr Reichs- 


kanzler wird dann auch in Berlin ſein. In 


manchen Kreiſen bedauert man es, daß die Miniſter⸗ 
berathungen erſt ſo ſpät beginnen, weil man 
annimmt, daß dadurch die Reichhaltigkeit der 
bei dem Reichstag einzubring 
beeinträchtigt werden könnte. Wund 
Weiſe zeigt ſich auch in der freiſinnigen 
glücklicher Weiſe nur vereinzelt, eit 
geſetzgeberiſcher T drang. Ma 
eine entſchie deaction 


Gewiß — niemand wird leugnen, daß 
es dringende Aufgaben genug zu löſen 
giebt, aber die heutigen inneren Ver- 


hältniſſe ſind nun einmal nicht geeignet zu 
einer gedeihlichen ſchöpferiſchen Thätigkeit auf 


dem Gebiete der Geſetzgebung. Das von einigen 


Mittelparteilern erſehnte Cartell würde, ſelbſt 
wenn es möglich wäre — was zur Zeit nicht der 
Fall —, eine Aenderung in dieſer Beziehung auch 
nicht bringen. „Die Volksſeele“ — ſagt die 
„Weſ.-Ztg.“ in einem Artikel über die Cartell- 
beſtrebungen — „iſt in ſtarker Gährung, 
fie iſt faſt auf allen Gebieten Hebereien 
und abſurden Doctrinen zugänglich. Jede 
Gährung dauert nur ihre Zeit, zuletzt kommt 
doch der Klericht zur Abſonderung und es bleibt 
nur klarer Wein zurück. Die Zeit, die im Augen- 
blick gegen uns iſt, wird auf die Dauer unſer 
Bundesgenoſſe ſein. Die Seele unſeres Volkes 
iſt ſchließlich der Dernunft noch immer zu- 
gänglich geweſen, im Wellenſchlage der Fort- 
und Kückſchritte überwiegt der Fortſchritt doch. 
Zieht man daraus das Ergebniß für die dies- 
EH 
war“, meinte Ewers, „doch ich füge mich Ihrem 
Vorſchlage, Herr Doctor, wir wollen eine Nacht- 
wache halten, und zwar gemeinſam.“ 

Die Kerren verließen das grüne Zimmer und 
blieben während der folgenden Stunden bei- 
ſammen. Ewers und Baumann benutzten einen 
Theil dieſer Zeit dazu, den Chemiker genauer mit 
allem, was geſchehen, bekannt zu machen. Als 
dann der Abend herangekommen war, warteten 
ſie, bis der Diener den Herren den Thee gebracht 
hatte. 

Nun kam Niemand mehr nach dem alten Schloſſe. 

Es war längſt neun Uhr vorüber, als Bau- 
mann eine Lampe in das grüne Zimmer trug, 
die Vorhänge zuzog und dann die beiden anderen 
Herren herbeirief. 

Sie nahmen Platz, Baumann machte die Thür 
zu, die Nachtwache begann. 

Eine eigenthümliche Stimmung beſchlich unmill- 
kürlich die Anweſenden. Doctor Herzog verſuchte 
zwar, dieſe Stimmung in's Lächerliche zu ziehen, 
doch auch er konnte ſich nicht verhehlen, daß das 
Geheimnißvolle ſeine Wirkung trotzdem ausübte, 

Es näherten ſich plötzlich draußen im Gange 
Tritte. 

Ewers horchte auf. . 

„Wer kommt noch?“ fragte Herzog, „ich denne. 
es bewohnt Niemand das alte Schloß hier außer 
Ihnen beiden?“ 

Baumann erhob fid. 

Die Thür wurde geöffnet. 

Baron Franz ſtand auf der Schwelle. 

„Dachte ich es mir doch“, ſagte er und trat in 
das Zimmer, die Thür hinter ſich zuziehend, „die 
Herren haben hier wohl eine Nachtwache vor? 
Da möchte ih um die Erlaubniß bitten, mich der 
ſelben anſchließen zu dürfen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


enden Vorlagen 


„es muß erſt a 
Derſtändniß nicht zu haben und wir können daher 
nur wünſchen, daß die Regierungen dem Reichs- 
tage ſo wenig Geſetze wie möglich vorlegen. 
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iü5Fige parlamentariſche Wintercampagne, ſo muß 
SS man Ruhe als das Allerwünſchenswertheſte be- 
we zeichnen. Neue aufregende geſetzgeberiſche Pro- 
Ce bleme könnten die krankhafte Reizbarkeii nur 
2 
f 


noch vermehren, Ruhe wird fie allmählich ver- 
mindern. Ruhe iſt meiſt des Arztes better Bundes- 
genoſſe, ſie würde auch in der deutſchen Politik 
die aufgeregten Nerven heilen und kräftigen. 
Ein Segen würde es ſein, wenn der Reichstag 
ſich darauf beſchränkte, das Budget zu erledigen, 
und dann bald in die Ferien ginge.“ 

Dieſer Anſicht der „Weſer- Ztg.“ haben auch 
wir wiederholt Ausdruck gegeben. Aber wir 
fürchten, daß es anders kommen und daß dann 
die unerquicklichen Folgen nicht ausbleiben 
werden. 

$ S $ 

„Meg mit dem chriſtlichen Staat“, jo hat 
auf dem Congreß für innere Miſſion in 
Poſen ein ſtreng orthodoxer und conſervativer 
Theologe, Geh. Rath Dr. jur. et theol. Sohm- 
Leipzig ausgerufen in einer Rede, die nicht ver- 
ſehlen wird, in den kirchlichen und politiſchen 
Kreiſen Aufſehen zu erregen. Eine ſolche gerade 
Kriegserklärung gegen die Lehre vom chriſtlichen 
Staat aus conjervativem Munde iſt in der That 
geeignet, tiefen Eindruck zu machen, namentlich 


bei den Conſervativen, denen der „ chriſt- 
liche Staat“ in den letzten Decennien 
als unantaſtbares dogma gegolten hat. 


Dieſe Lehre vom chriſtlichen Staat datirt be⸗ 
kanntlich von dem Altmeiſter der Conſervativen 
v. Stahl. Seine Nachtreter haben an ihr fett, 
gehalten und in den conſervativen Programmen 
und Zeitungen iſt ſie maßgebend geweſen. Georg 
v. Bincke hat vergeblich gegen ſie angekämpft. 
Heute ſcheint dieſes wieder aufgenommene An- 
kämpfen weniger vergeblich zu bleiben. Wir 
theilen an anderer Stelle (ſiehe den beſonderen 
Bericht über den Pofener Congreß an der 
Spitze der Beilage zu dieſer Nummer) den 
Inhalt der Rede der Leipziger Theologen 
mit, an welche ſich eine längere Discuſſion an- 
knüpfte. Derſchiedene Redner, u. a. Herr Stöcker, 
ſuchten Sohms Ausführungen entgegenzutreten, 
andere aber ſtimmten ihm vollſtändig zu, und 
zum Schluſſe vertheidigte Sohm ſelbſt nochmals 
in markigen Sätzen ſeinen Standpunkt. 

Längſt zwar hat man es gewußt und oft ſchon 
iſt es ausgeſprochen worden, daß die Lehre vom 
chriſtlichen Staat nur ein Mittel zu dem Zweck 
geweſen iſt, den Sonderbeſtrebungen der Reaction 
Dorſpanndienſte zu leiſten. Daß aber, wie gejagt, 
ein conſervativ-orthodoxer Geiſtlicher es iſt, der 
jetzt jo eniſchieden die Lanze gegen dieſe Lehre 
einlegt, das iſt ein bedeutungsvolles, vielleicht 
das bedeutungsvollſte Moment des ganzen Poſener 
Congreſſes. 8 

D 

Kirngeſpinſte! Das Organ des Bundes der 
Candwirthe, deren Wiener Correſpondent neulich 
behauptete, der Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ über die Wiener Gemeinde- 
wahlen jei von dem Leiter des officiöfen Preß- 
weſens in Wien, dem jüdiſchen Kofrath Doczi 
„vermittelt“ worden, giebt heute eine neue Aus- 
laſſung dieſes ausgezeichneten Berichterſtatters 
wieder, in der die Zurückziehung der von dem 
i Handelsminifter Grafen v. Wurm- 

i  Gemerbe- 


und Schuhen nach Maß übernehmenden Ge, 
ſchäftsinhaber ausdehnen — ſei von Berlin aus 
veranlaßt worden, weil die deutſche Regie- 
rung durch eine ſolche Maßregel verhindert 
würde, von der Erfolgloſigkeit des Bejähigungs- 
nachweiſes in Oeſterreich zu fpteden! Der 
„Derein für Socialpolitik“ ſoll die Vermittelung 
in dieſem Sinne übernommen haben! dieſer 
ſpaßhafte Artikel ſchließt mit der Bemerkung, 
die „Belehrungen“, welche der Wiener Handels- 
kammerpräſident Mauthner in Auſſee dem 
deutſchen Reichskanzler über die Zweckloſigkeit 
des Befähigungsnachweiſes gegeben habe, jeien 
„nur ein Glied in der langen Seite der Machen. 
ſchaften, die von dem jüdifhen Liberalismus 
beider Reiche gegen die Kandwerksreform un- 
unterbrochen angezettelt werden“. Man muß 
darnach annehmen, daß nicht nur Herr 
v. Bötticher, ſondern auch der preußiſche Kandels- 
miniſter Frhr. v. Berlepſch unter der Kerrſchaft 
dieſes „jsdiſchen Liberalismus“ ſteht. 
* * 


* 

Eine Siegesdepeſche aus Madagascar. In 
das Chaos widerſprechender und von Tag 
zu Tag größere Beunruhigung erzeugender Nach- 
richten aus Madagascar iſt nun endlich einige 
Klärung gekommen. Eine Siegesdepeſche ift in 
Paris eingetroffen, deren Authenticität nicht wohl 
bezweifelt werden kann. Es wird uns darüber 
gemeldet: 


Paris, 26. Septbr. (Telegramm.) Der Kriegs- 


miniſter Zurlinden veröffentlicht folgende Depeſche 
aus Majunga: 


. EEE ESEL TELEFON TE EE 
Kleines Feuilleton. 


Litterariſches. 


die Einſchulung unſerer A-B-E-NRchruten 
ſteht nahe bevor und da wird ein hochintereſſanter 
illuſtrirter Aufſatz über Schulkrantheiten, ihre 
Urſachen und ihre Derhütung, den wir in dem 
ſoeben erſchienenen Heft 5 der Familienzeitſchrift 
„Für alle Weit“ (Deutſches Derlagshaus Bong 
& Co., Berlin W. 57) finden, die allgemeine Auf- 
merkfamkeit erregen. Derſelbe ſtammt aus der 
Jeder des bekannten Kinderarztes Dr. Caſſel und 
wäre deſſen Lectüre allen Eltern und Kinder- 
freunden nicht allein zu empfehlen, ſondern auch 
zur Pflicht zu machen, denn es giebt nichts, das 
ſo ernſt genommen werden muß, als die körper- 
liche Erziehung unferer Jugend. — Aber auch 
allen anderen Intereſſenſphären bietet dieſes Heft 
des ſo allbeliebt gewordenen Journals reichen 
Leſeſtoff. Neben den beiden laufenden Romanen 
„Die tolle Gräfin“ von Paul Oscar Höcker und 
„‚Frauenherzen” von Kans Richter, welche beide 
von Kapitel zu Kapitel ſpannender und feſſelnder 
i werden, finden wir eine reijende humoriſtiſche 
5 Erzählung von Hermann Li: bach, „Die Verlobung 
auf Ummegen“, einen reich illuſtrirten Aufſatz 
von größerem Umfange über das dreihundert. 
jährige Jubiläum der Thüringen Glasinduſtrie, 
und noch einige ſolche über verſchtedene andere 
Zeitereigniſſe, wie das Jubiläum der Stadt Krems 
in Ungarn, über die Kataſtrophe it Brüx, über 
Saberieldireiben, über den Jaub-- mil menjd- 


verraths hier verhaftete Ingenieur Pfeiffer will in 
der Waff 


gungs- 2er P x 
g von Aleidern | Pillen, weiche hier eine 


Nach aus dem Innern eingetroffenen Nachrichten 
wird der Vormarſch energiſch fortgeſetzt. der 
moraliſche Zuſtand der Truppen iſt ausgezeichnet. 
General duchesne meldet über Andriba vom 
19. Septbr.: die erſte und zweite Abtheilung 
der fliegenden Colonne gewann am 19. Geptbr., 
die Paſſage über die Berge bei Ambohimena, die 
von den Howas beſetzt waren, General Metzinger 
bahnte ſich durch die Streitkräfte der Kovas 
einen Weg. General Boncon gelang es, ſeinen 
Anmarſch, den er vor Tagesanbruch antrat, vor dem 
Feinde zu verſchleiern. 
um eine vollſtändige Auflöſung des Feindes 


herbeizuführen. Unſere Truppen erlitten keine 
Berlufte. Unſere Vorpoſten ſtehen bei Antovny. 


Die Friſche der Soldaten iſt trotz der großen 
Anſtrengungen der letzten Tage bemerkenswerth. 

Kier nach wären die Franzoſen alſo ſchon bis 
nahe an die Hauptſtadt Antananarivo, das Ziel 
des Vormarſches, angelangt und die neuliche An- 
kündigung, daß die Stadt noch vor Ende 
September erreicht und beſetzt werden würde, 
dürfte ſich beftätigen, ein Erfolg, der den Franzoſen 
wohl zu gönnen wäre. Ob freilich dann der 
Feldzug zu Ende iſt, wie man hofft, das 
iſt eine andere, eine recht zweifelhafte 
Sache. die Hovas, deren Königin ſchon jetzt 
ihre Koſtbarkeiten aus Antananarivo entfernt 
und weiter nach dem Inneren in Sicherheit ge- 
bracht hat, dürften ſich gleichfalls mit ihrer 
Hauptmacht zurückziehen, um dann die Franzoſen 
unabläſſig zu beunruhigen. Dann müßten die 


Franzoſen noch auf unabjehbare Zeit auf 
dem qui vive bleiben, und das wäre 
gleichbedeutend mit einer enormen Ver- 


mehrung der Opfer an Geld und Menſchen- 
material. denn daß das Klima allein fort- 
geſetzt große und ſchmerzliche Verluſte erzeugt, 
ſteht feſt. Der jetzige Sieg des Expeditionscorps 
wird daher wohl die Schwierigkeiten, in denen 
ſich das franzöſiſche Cabinet angeſichts der bevor- 


ſtehenden parlamentariſchen Angriffe befindet, 


etwas verringern, aber nicht beſeitigen, es ſei 
denn, daß dem Siege nicht nur bald die Ein- 
nahme von Antananarivo, ſondern auch der 
Friedensſchluß mit der Unterwerfung der Hovas 
nachfolgt. 

KL 


* 
* 

Die Infurrection auf Formofe. Auf For- 
moſa haben die Japaner noch immer 
ſchwer um die Serrihajt zu kämpfen. Eine 
Depeſche der „Now. Wremja“ aus Wladiwoſton 
meldet, daß die Japaner auf Formoſa Ende 
Auguſt nach ſchweren Kämpfen Tſchanghua und 
Taiwanfu eroberten und jetzt auf Anpeng mar- 
ſchiren, wo ſich die Inſurgenten concentrirt 
hätten. Die 60000 Diann ftarken japaniichen 
Streitkräfte ſollen noch verſtärkt werden. die 
Truppen ſind von den Kämpfen ſehr ermüdet; 
in den Hoſpitälern liegen 3200 Kranke. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 26. September. 
Spionage. Der unter dem Verdacht des Landes- 


geſtellt ſein. Weder Pfeiffer noch deſſen Eh 

wollen das in Köln verhaftete Ehepaar kennen. 
Der in Köln unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftete Ehemann iſt ein geborener Luxem- 


en- und Munitionsfab 
ine Siliale 


burger, hatte feinen Wohnſitz in Paris 
und hielt ſich in deutſchland nur felten 
und immer nur kurze Zeit auf. Er unter- 


hielt von Paris aus bereits ſeit längerer Zeit 
Derbindungen mit deutſchen Reihsangehörigen und 
wurde gleich dieſen von der Berliner politiſchen 
Polizei und ihren Agenten beobachtet, bis vor 
acht Tagen feine Verhaftung erfolgte. der 
Polizeicommiſſar Tauſch iſt heute aus Köln hier- 
her zurückgekehrt und hat dem Chef der politi- 
ſchen Polizei Vortrag über die Affaire gehalten. 
Dem Kaiſer und dem Auswärtigen Amt iſt aus- 
führlich über den Fall berichtet worden. 

Die Pariſer Chauviniſtenblätter fordern die Re- 
gierung auf, die Verhaftung der franzöſiſchen 
Spione in Köln und anderen Städten mit Re- 
preſſalien gegen die in Frankreich lebenden 
Deutſchen zu beantworten. 


Inachterklärung. Das Wochenblatt des Bundes 
der Landwirthe enthält eine geharniſchte 
Inachterklärung gegen den ebenfalls conſer- 
vativen, bekanntlich vom Paſtor Lange redigirten 
„Reichsboten“. Eine Anzahl conjervativer evan- 
geliſcher Paſtoren fängt überhaupt an eine be- 
dentliche Selbſtändigkeit gegenüber dem Bunde 
der Landwirthe zu zeigen. Das iſt bekanntlich 
auch auf dem Congreß der Sittlichkeitsvereine 
ſehr ſcharf hervorgetreten. 

Knörckhe in Friedrichsruh. Ahlwardts 
Blatt ſchreibt: „Unſer Knörcke“ läßt wieder ein- 


) und ſtammen 
durchweg von erſten Künſtlern, jo daß der Preis 
von 40 Pf. für ein Dierzehntagsheft als ein 
auffallend geringer erſcheint. 


SD = = = Z —ͤ—Z—— 
Bunte Chronik. 


Wie ſpricht die engliſche Königsfamilie? 

Nachdem ſich die engliſche Preſſe ſeit Monaten 
mii der Frage beſchäftigt hatte, ob die Familie, 
die auf dem engliſchen Thron ſitzt, das Recht habe, 
ſich engliſch zu nennen, eine Frage, die übrigens 
ziemlich übereinſtimmend verneint wurde, wirft 
ſie jetzt die weitere Frage auf, welche Sprache in 
der engliſchen Königsfamilie geſprochen wird. der 
„Bradford Observer“ ift in der Lage, verſichern 
zu können, daß in ihr faſt durchweg die deutſche 
Sprache gebraucht wird. „Es war das Unglück 
der Königin“, ſchreibt das genannte Blatt, „daß 
ihre Mutter, die Herzogin von Kent, nur wenig 
engliſch verſtand und daß in Folge deſſen während 
der Jugend der Königin in der Familie nur 
deutſch geſprochen wurde. So iſt es geblieben 
bis zum heutigen Tage, die Mitglieder des könig- 
lichen Hauſes verkehren mit einander nur in 
deutſcher Sprache. Deutſch war die Mutterſprache 
der Königin und des Prinz-Gemahls und ſo 
mußte fie natürlich die Umgangssprache der 
Familie werden. Deutſch iſt in der Hauptſache 
auch die Derkehrsſprache im Haushalt des Prinzen 
von Wales, wenn es in Sandringham auch mit 
fremdarligem Accent geſprochen wird. Nur im 


Sein Erſcheinen genügte, 


mal etwas von ſich hören. Er war in Friedrihs- 
ruh mit dem Oberpaſtor Lange. Als Fürſt Bis- 
marck vernahm, daß Hr. Knörcke aus Berlin da 
ſei, „eilte“ der Fürſt, ſo lieſt man in zweifel- 
haften Börſenblättern, auf Kerrn Anörce zu, 
reichte ihm freundlich die Hand, fragte ihn nach 
feinem Befinden ꝛc. ıc. Die „Volksztg.“, welche 
ſich über den Zorn der Antifemiten ob dieſer Be- 
gegnung amüſirt, beſtätigt die Nachricht. der 
Abg. Knörcke war — ſo ſchreibt fie — nicht mit 
einem Oberpaſtor Lange, ſondern mit dem Bis- 
marckiſchen Oberförſter Lange in Friedrichsruh, 
mit dem die Knörcke'ſche Familie in verwandt- 
ſchaftlichen Beziehungen ſteht und den Herr Abg. 
Knörche auf dem Heimwege von einer Er- 
holungsreiſe nach Schweden in einem ihm Tout 
digen Gegen beſuch aufgeſucht hat, bei welcher 
Gelegenheit ein Zuſammentreffen mit dem Fürſten 
Bismarck ſtattfand. 

Kiel. 26. September. der Ingenieur Ehrhorn 
von der Germaniawerft, der, wie mitgetheilt, 
wegen des Brückeneinſturzes verhaftet worden 
war, iſt gegen eine Caution von 5000 MR. aus 
der Haft entlaſſen worden. 

Köln, 26. Geptbr. die Meldungen von zahl- 
reichen Verhaftungen von des Landesverraths 
verdächtigen Perſonen ſind übertrieben, wie 
officiös verſichert mird. Es ſeien in Köln nur 
zwei Perſonen verhaftet worden. Diefes Dementi 
ſcheint aber nicht zuverläſſig zu fein. In Braun- 
ſchweig haben allerdings, wie die dortige Polizei 
verſichert, keine weiteren Verhaftungen ftattge- 
funden, wohl aber find in Magdeburg mehrere 
Perſonen verhaftet worden. 

München, 26. Septbr. Der ſocialdemokratiſche 
Abgeordnete v. Vollmar theilt der „Münch. Poſt“ 
mit, daß er ſelber über den Erfolg feiner Kur er- 
ſtaunt ſei. Seine völlige Wiederherſtellung ſei ſicher. 


Coloniales. 

Eine Kinrichtung in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika hat, wie jetzt berichtet wird, Ende Juli 
ſtattgefunden. Anfang dieſes Jahres wurde 
zwiſchen Koß und Keetmanshoop eine Militär- 
patrouille meuchlings überfallen, wobei der 
Reiter Wilke getödtet und der Gefreite Walter 
verwundet wurde. die Mörder waren theils 
Buſchmänner, theils Hottentotten vom Stamme 
der Bondelzwarts. die Anſtifter zu dem Ueber- 
falle waren zwei Glieder der Familie Sanacha, 
einer berüchtigten Räuberfamilie, die ſchon 
Jahre lang den Nordoſten des Karas-Gebirges 
unſicher machte. Fünf Theilnehmer an dem 
Ueberfall wurden gefangen genommen und der 
deutſchen Behörde ausgeliefert. Die Unterfuchung 
der Sache, die zu Keetmanshoop ſtattfand, war 
lang und mühevoll, da die Gefangenen ſich durch 
unendliche Lügen rein zu waſchen ſuchten. Sie 
verwickelten ſich aber derart, daß die Schuld 
aller fünf ſich klar und zweifellos herausſtellte. 
Der Bezirkshauptmann duft leitete unter Beiſitz 
zweier Namaleute die Verhandlungen. Das 
Urtheil lautete dahin, daß die fünf Verbrecher 
auf Grund der $$ 48 und 211 des Reichsſtraf- 
geſetzbuches einſtimmig zum Tode verurtheilt 
wurden; es fand die Beſtätigung des Landes- 
hauptmanns, und die Hinrichtung fand Ende 
Juli durch Erſchießen ſtatt. 

Ueber das Leben in der Schutztruppe für 
weſt entnehmen 


Schutztruppe, der früher als Kanonier im Feld- 
artillerieregiment v. Peucker geſtanden hat, 
folgende Angaben: „Mir gefällt es hier ſehr gut. 
Wir ſind ein Unteroffizier und ſieben Mann auf 
der Station. Es iſt hier ein ziemlich unſicherer 
Poſten, denn die Station iſt ſchon einige Male 
von den Hottentotten angegriffen worden, des- 


wegen iſt jetzt auch ein Geſchütz hier geblieben. 


Wir leben hier beſſer, als in Deutſchland, und 
ich möchte jetzt nicht mit anderen in deutſchland 
tauſchen. Den Tag über gehen wir auf die Jagd; 
Wild giebt es hier in Unmaſſe, und wir haben 
alle Abend etwas zum Abendbrod, entweder 
Hühner oder einen Springbock; nur die Kartoffel 
iſt das einzige, was uns fehlt. Ich denke hier 
doch einige hundert Mark zu ſparen; denn hier 
hat man keine Gelegenheit, Geld durchzubringen, 
und ich habe bereits zwei Monatslöhnungen, 
166 Mk., geſpart. Wir ſparen das Geld bei der 
Truppe; es läßt jeder das Geld, das er nicht 
braucht, ſtehen, was dann gebucht wird; denn 
mit der Poſt iſt das noch eine ſchlechte Sache: 
Ein Kaffernfunge bringt die Briefe und ſonſtige 
Werthſachen nach Windhoek, das acht Tage von 
hier entfernt iſt; natürlich kommt es öfter vor, 
daß ein Kaſſer mit der Poſt durchbrennt; alſo iſt 
es viel ſicherer, daß man das Geld ſtehen läßt. 
Wir können uns mit den Eingeborenen ganz gut 
verſtändigen, fie ſprechen holländiſch, und das iſt 
leicht zu lernen.“ 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 22. Septbr. die erſte glatt 
und ohne Störung verlaufene Durchfahrt der 


Haufe des Herzogs von York, der die deutſche 
Sprache bloß mühfam beherrſcht, wird lediglich 
engliſch geſprochen.“ Mit einer gewiſſen Befriedi- 
gung conſtatirt das genannte Blatt, daß es ſeit 
Wilhelms IV. Zeiten das erſte Mal iſt, daß in 
einem Zweige der enoliſchen Königsfamilie die 
Landesſprache geſprochen wird. 


SD —— 
Kleine Mittheilungen. 


Was er ſich wünſcht. Ein Bauer ſitzt in einer 
Wirthſchaft und ſtudirt die Anzeigen einer Zeitung. 
Plötzlich ſpringt er auf und ſagt zu einem neben 
ihm ſitzenden Gaſte: „Dunnerwiär, Ion Dieh 
deih ick mi auk wünſken!“ Dabei zeigte er auf 
ein Inſerat folgenden Wortlautes: „Eine Kuh, 
welche jeden Tag kalben kann, iſt zu verkaufen 
u. ſ. w.“ — „un wenn fe dat bloß alle twee 
Dage könn, dann mër immer noch en guet Ge- 
{haft dormet to maken“, kalculirte der Bauer. 

Immer prantiſch. Ein ſatyriſches Wochen. 
blatt, das ſoeben in Madrid in's Leben getreten, 
verwendet anſtatt Papier Leinwand. Jede Nummer 
liefert, nacdem ſie durch Waſchung von der 
Druckerſchwärze befreit iſt, ein Schnupftuch. Das 
Blatt findet reißenden Abſatz. 

Menſchenopfer. In der franzöſiſchen Colonie 
Porto Novo, die bei Dahomen gelegen 
iſt, ſind, wie ein von Weſtafrika in Liverpool 
eingetroffener Poſtdampfer meldet, wiederum 
Menſchenopfer vorgekommen. Als franzöſiſche 
Truppen auf dem Schauplatz der Greuel an- 
langten, fanden fie den Ort verlafien, Zur Strafe 
wurde der Platz niedergebrannt. Der Götze, zu 


| Bewesten Herzens rufe er derſelben Lebewohl zu 


efe eines Soldaten Sidler | bisher erwieſene Wohlwollen. In 
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1. Diviſton des Manöver-Geſchwaders, Panzer- 
ſchiffe 1. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Brandenburg“, „Wörth“ und „Weißenburg“, 
durch den Kaiſer Withelm-Kanal iſt ein Er- 
eigniß in unſerer Marine und bedeutet eine 
Epoche in der Geſchichte dieſes handelspolitiſch 
wie ſtrategiſch bedeutenden Waſſerweges. Mit 
Ausnahme der Schlachtſchiffe haben feit der Er- 
öffnung des Kanals bereits ſämmtliche in Dienft 
befindliche Schiffe unſerer Flotte ihn benutzt und 
die Manöver der Herbſtübungsflotte konnten 
keinen beſſeren Abſchluß finden, als durch die 
Durchfahrt der Schlachiflotte, der ſtärkſten, 
ſchwerſten und tiefgehendſten Schiffe unſerer 
Flotte. Es iſt jetzt, meint ein Marine-Eorrefpon- 
dent der „Köln. Itg.“, nicht allein jeder Zweifel 
an der Schiffbarkeit des Kanals für die größten 
Panzerſchiffe gehoben, ſondern auch fein ftrategi- 
ſcher Werth zum erſten Male praktiſch in das 
ſtärkſte Licht geftellt und der Beweis geführt, daß 
es ein Leichtes iſt, eine ganze Flotte, mit anderen 
Worten, unſere ganze maritime Streitmacht von 
der Oſtſee nach der Nordſee und umgekehrt an 
einem Tage zu verlegen. Das Flaggſchiff „Kur- 
fürſt Friedrich Wilheim“ trat am Freitag Morgen 
um 7 Uhr bei Holtenau in den Kanal ein, die 
Panzer ſchiffe „Brandenburg“, „Wörth“ und 
„Weißenburg“ folgten in Abftänden von etwa 
1000 Meter, voraus dampfte ein Torpedoboot und 
der Avifo „Jagd“. Während der Durchfahrt 
wurde ununterbrochen eine Geſchwindigkeit von 
5 Knoten in der Stunde eingehalten. um 5½ 
Uhr wurde die Schleuſe bei Brunsbüttel paſſirt 
und in die Elbe eingelaufen, wo die Diviſion vor 
Anker ging. Die Diviſion hat alſo zur Durch- 
fahrt durch den Kanal rund 11 Stunden ge- 
braucht. Berückſichtigt man, daß unſere Schiffe, 
um von Wilhelmshaven nach Kiel zu gelangen, 
auf dem alten Wege um Skagen bei gewöhn⸗ 
licher Fahrtgeſchwindigkeit — 10 Knoten — und 
unter normalen Wetterverhältniſſen 48 Stunden 
zu dampfen hatten, ſo erhellt ſchon allein aus 
dieſem Umſtande der Werth, den der neue 
Waſſerweg für unſere Marine hat. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 26. September. der der Dampf- 
ſchiffayrtsgeſellſchaft „Neptun“ gehörige Dampfer 
„Ceres“ iſt in der letzten Nacht bei dichtem Nebel 
bei Nieuwediep geſtrandet. Ein Schleppdampfer 
war ſofort zur Stelle. Man hofft bei Hochwaſſer 
das Schiff flott machen zu können. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. September. 
Wetterausſichten für Freitag, 27. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert. meiſt trocken, milde. 
* 


* 

* Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung am 25. Septbr. Vorſitzender Herr Damme, 
Dertreter des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthe Dr. Samter, Toop, Ehlers, Dr. Damus, 
Fehlhaber, v. Rozunski und Aſſeſſor Dr. Ackermann. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung richtet Herr 
Stadtrath, Stadtälteſter Dr. Samter, welcher 
heute zum letzten Mal vor der Berfammlung in 
Function iſt, herzliche Abſchiedsworte an dieſelbe. 


5 den 20 Jahren. 
während deren er der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung angehöre, habe er viel Freudiges, wohl 
auch manches Trübe erlebt, viele Collegen aus 
dieſer Zeit decke das Grab, andere ſeien, wie er, 
gebrechlich geworden und hätten jüngeren 
Kräften Platz gemacht; unerſchütterlich aber 
habe er in Danzig ſtets gefunden die 
Liebe der Mitbürger zu ihrer Vater 
ſtadt, die freudige Hingebung für deren Intereſſen, 
den Sinn für Recht und Gerechtigkeit, eine edle 
Duldung und Liebe zum Frieden. Er wünſche, 
daß dieſer Geiſt des Friedens fortwirke zum Segen 
der Stadt und daß ihm (dem Redner) ein freund. 
liches Gedenken in der Verſammlung beſchieden 
fein möge. — Der Vorſitzende, Herr Damme, 
verſichert Herrn Dr. Samter, daß ſeine Worte in 
den Herzen aller Mitglieder der Derſammlung 
vollen Anklang gefunden hätten und daß ihm 
ſelbſtverſtändlich das freundlichſte Andenken in der 
Verſammlung geſichert fei. Die Derſammlung 
habe 20 Jahre treuer Arbeit mit Hrn. Dr. Samter 
getheilt, in ihm ſtets einen liebenswürdigen Freund 
gefunden, ihre herzichſten Wünſche würden ihn 
in ſeine neue Keimath begleiten, 

Der Vorſitzende der Verſammlung, Hr. Steffens, 
erſucht um einen ſechswöchigen Reiſeurlaub, 
welchen die Derſammlung ertheilt. Sie nimmt 
Kenntniß von dem Jahresbericht der hieſigen 
Bauinnung und genehmigt dann die weitere 
Verpachtung der Fiſchereinutzung in der 
Moitlau und den Nebenflüſſen Elfe, Gieſe 
und Lerlngslaake auf 6 Jahre zu dem bisherigen 
Pachtpreiſe von jährlich 340 Mk. und den bis- 
herigen Bedingungen; ferner die Verpachtung der 


deſſen Ehre das Opfer ftattgefunden hatte, wurde 
nach Porto Novo geſchickt. 

Berliner Rathskeller. Nach dem Antrage 
des Magiſtrats an die Stadtverordneten - Der- 
ſammlung ſoll der Berliner Rathskeller auf ſechs 
Jahre unter den bisherigen Bedingungen für 
43000 Mk. an den bisherigen Pächter Falkenberg 
weiter verpachtet werden. 


Aſchersleben, 24. September. Der 76fährige 
Arbeiter A. Hofjmann hierſelbſt hat feine zwei 
Jahre ältere Frau nach voraufgegangenem Streite 
erdroſſelt. Nach vollbrachter That hat er die 
Thür der Wohnung abgeſchloſſen und den Schlüſſel 
ſeinen Kindern gegeben mit der Bemerkung, ſie 
würden Näheres ſchon erfahren. 

Toulouſe, 26. Septbr. (Telegramm.) Ein 
Kaufe junger Leute drang geſtern in der Vor- 
ftadt in die Käufer der Zigeuner ein, warf die 
Möbel auf die Straße und legte Feuer an. Die 
Gendarmerie, welche gegen die Ruheftörer ein- 
ſchritt, wurde mit Steinen beworfen, doch gelang 
es ihr, mehrere der Tumultuanten zu verhaften. 

London, 25. September. Heute früh wurden 
hier von einem der Midland-Eiſenbahn gehörigen 
Frachtwagen während einer kurzen Abweſenheit 
des Kutſchers Silberbarren im ungefähren 
Gewicht von einer Tonne geſtohlen, welche, für 
eine Londoner Firma beſtimmt, auf dem Saint 
Pancras-Bahnhofe eingetroffen waren. der 
Frachtwagen mit den fünf leeren Sitten, in 
welchen ſich die Barren befunden hatten, wurde 
ſpäter von der Polizei führerlos aufgefunden. 

— — 


Banskrugfähre auf drei Jahre an den Eigen- 
thümer Friedrich Schadach für jährlich 1000 Mk. 
wobei zur Beſchaffung einer neuen Fährleine 
250 Mk. bewilligt werden. — dem Kirchhofs⸗ 
wärter auf dem neuen Lazarethkirchhofe, Arbeiter 
Wittkowski, wird das daſelbſt befindliche Wohn- 
häuschen gegen 100 Mk. Jahresmiethe und die 
landwirthſchaftliche Nutzung des für Kirchhofs- 
wecke noch nicht erforderlichen Terrains gegen 
5 Mk. Pacht pro Morgen geſtattet. 

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet der neue Bebauungsplan für Langfuhr 
nördlich des Jäſchkenthaler Weges, über den mir 
bereits in Nr. 21553 vom 14, September Näheres 
berichtet haben. Kerr Münſterberg dankt dem 
Magiftrat für fein bereitwilliges Eingehen auf 
früher in dieſer Beziehung ausgeſprochene 
Wünſche, begrüßt die bezügliche neue Baupolizei- 
Derordnung als eine ſehr wohl erwogene und 
verſtändige und empfiehlt deren Annahme, da 
fie ſowohl dem äſthetiſchen Gefühl und praktiſchen 
Bedürfniß wie auch den Eigenthumsrechten der 
Beſitzer möglichſt Rechnung trage. Die Verord- 
nung wird darauf einſtimmig gut geheißen. 

Mit der Errichtung eines Zurnlehrerinnen- 
Curſus im Anſchluß an das ſtädtiſche Lehrerinnen- 
Seminar der Victoriaſchule erklärt ſich die Der- 
ammlung einverſtanden und bewilligt die auf 
We 450 mp. veranſchlagten Koſten. 

Dann gelangt die in voriger Sitzung vertagte 
Angelegenheit betreffend die Einrichtung einer 


gemeinjamen elehirijhden Beleuchtung für 
das neue Fortbildungsſchulgebäude an ber 
großen Mühle und die ſtädtiſche Markt- 


halle zur Berathung. die geſammten Ein- 
richtungs⸗koſten belaufen ſich auf 67 128 Mh., 
wovon 35218 Mk. auf das Schulgebäude, 
31910 Mk. auf die Markthalle entfallen. Die 
Einrichtungskoſten für die Fortbildungsſchule hat 
vertragsmäßig die Stadt, die laufenden Unter- 
haltungskoften dort der Staat zu tragen, während 
fie bei der Markthalle aus den Erträgniſſen der- 
ſelben zu beſtreiten ſein werden. — Nachdem fo- 
wohl der Referent Herr Ddavidſohn wie der 
Vorſitzende Erläuterungen der Vorlage aus den 
Acten, wie aus den Verhandlungen der 
Kämmereideputation, welche die Vorlage im 
Princip empfiehlt, gegeben, entſpinnt ſich über 
einzelne Detailpunkte eine kurze Debatte, an der 
ſich außer dem Referenten die Herren Breid- 
ſprecher, Muscate, Dr. Baumbach, Karow und 
Fehlhaber betheiligen. Die Derſammlung ge- 
nehmigtdemnächſteinſtimmig im Princip die Einrich- 
tung derelentriſchen Beleuchtung unter Einbeziehung 
der Markthalle, behält ſich aber die Noften- 
bewilligung noch bis zur Entſcheidung des Kandels- 
miniſters über die Einrichtung für die Fort- 
bildungsſchule vor. 

In einer ferneren Vorlage beantragt der 
Magiſtrat, vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Kandelsminiſters, daß bei dem neuen Fort- 
bildungsſchulgebäude von der Einführung einer 
Centralheizung (für welche in dem Bauproject 
40000 Mk. vorgeſehen ſind) Abſtand genommen und 
lokale Ofenheizung (32 Oefen) mit Friſchluft⸗ 
zuführung und Cüirculationshetzung eingeführt 
` werde, was nur einen Koſtenaufwand von circa 
38000 Mk. erfordern würde. Ueber dieſen Antrag 
? eniſpinnt ſich eine längere Debatte, in welcher die 
Herren Neubäcker und Muscate die Rückkehr zum 
* HLachelofen für große öffentliche Gebäude als einen 
SN Rückſchritt bezeichnen, wogegen namentlich die 


Herren Fehlhaber und Hyubbeneth die Nachtheile 


der bisherigen Centralheizungsſyſteme für Schulen 

hervorheben und die lokale Heizung als die vor- 

theiſhafteſte für ſolche Gebäude bezeichnen. An der 

weiteren Detaildebatte betheiligen ſich die Herren 

Davidſohn, Münſterberg, Dr. Baumbach, Ehlers, 
Dr. Damus, Bauer und Mix. Schließlich wird mit 
x ſehr großer Mehrheit der Magiſtratsvorſchlag ge- 
nehmigt. . 


Der Firma Zocking und weſtphal wird für | 


Abtretung von 63 Q.- Meter Straßenfläche vor 
ihren Grundſtücken auf Niederſtadt 42,45 Meter 
Kunſtſtein-Trottoir im Betrage von 400 Mk., 
dem Gärtnereibeſitzer Raabe in Langfuhr für 
Abtretung von 14 Q-Meter Terrain eine Ent- 


r 


von Pflanzen an Kinder aus den hieſigen Dolks- 
ſchulen ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurden, wie 
wir damals mittheilten, über 1000 Pflanzen an 
400 Kinder vergeben, welchen damit die Luſt an 
der Pflanzenzucht erwecht werden ſollte. Am 
nächſten Sonntage ſollen nunmehr die Erfolge 
des Unternehmens feſtgeſtellt werden, indem in 
der Schießhalle des Schützenhauſes von 9 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags eine öffentliche 
Ausftellung der von den Kindern gepflegten 
Pflanzen ſtattfinden foll, welche Jedermann un- 
entgeltlich zugänglich fein wird. Die Betheiligung 
ſeitens der Schulkinder wird eine ſehr rege ſein, 
denn aus 12 ſtädtiſchen Schulen haben ſich bereits 
342 gemeldet, welche ihre Pflanzen vorführen 
wollen, dazu kommen dann noch eine Anzahl aus 
Langfuhr und Schidlitz. um 12 Uhr ſoll eine 
Prämiirung ſtattfinden, bei welcher für die beiten 
Leiſtungen Diplome etc. vertheilt werden ſollen. 
Wir machen Freunde der Kindererziehung und der 
Blumenpflege auf dieſe Beranſtaltung aufmerkſam, 
da ſie von derſelben ſicherlich reiche Anregung 
nz Gelegenheit zur Beobachtung empfangen 
werden. 


$ S 8 
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* Kaufmänniſcher Verein von 1870. In 
einer recht gut beſuchten Derſammlung hielt 
geſtern Abend Herr Prof. Markull einen Dor. 
trag über Zweck und Ziel der Genoſſenſchaft frei- 
williger Krankenpfleger im Kriege, und lud zu 
reger Theilnahme an den, Mitte nächſten Monats 
beginnenden Ausbildungs - Eurfen ein. In die 
hierzu ausgelegte Lifte zeichneten ſich 12 Mitglieder 
ein, wodurch die Zahl der Geſammt-Theilnehmer 
nach Mittheilung des Ferrn Prof. N. bereits über 
80 beträgt. Hierauf machte der Vorſitzende die 
Mittheilung, daß die regelmäßigen Unterrichts- 
Curſe des Vereins, an denen auch Lehrlinge der 
Mitglieder Theil nehmen dürfen, demnächſt ihren 
Anfang nehmen werden, und bat um ſchleunige 
Anmeldungen der Schüler. Als Unterrichtsfächer 
find in Ausſicht genommen: Engliſch, Franzöſiſch, 
Deutſch, Buchführung und kaufmänniſches Rechnen, 
Stenographie, Schönſchreiben. Die Anmeldungen 
ſind an den Vorſitzenden zu richten. 

* * 


* 

Erneuerung des Zeitungsabonnemenis. 
Erfahrungsmäßig häufen ſich bei den Poſtanſtalten 
in den letzten Tagen jedes Quartals die Geſchäfte 
derart, daß fie nur mit Mühe bewältigt werden 
können. Die Reichs poftverwaltung legt deshalb 
Werth darauf, daß die Zeitungsabonnements 
möglichſt frühzeitig erneuert werden. Zu dieſem 
Zweche haben die Poſtanſtalten 14 Tage vor 
Beginn eines Quartals durch Zuſtellung des For- 
mulars zur Zeitungsquittung den bisherigen Be- 
ziehern den bevorſtehenden Ablauf der Bezugszeit 
in Erinnerung zu bringen; dieſe Formulare ſind 
den Zeitungsabholern mitzugeben, oder, wenn die 
Zeitungen beſtellt werden, durch das Beſtellperſonal 
gebührenfrei abzutragen. — Leider wird dieſe 
Erinnerung von den Beziehern nicht ſelten über- 
ſehen, oder fie geräth in Vergeſſenheit und bleibt 
unbeachtet. Wir machen daher unſere geehrien 
Leſer darauf aufmerkſam, das Abonnement auf 
den „Danziger Courier“ mindeſtens 4 bis 5 Tage 
vor Ablauf des Quartals, 
Freitag, den 27. d. Mts., 


dann noch mit Sicherheit auf die pünktliche und 


rechtzeitige Ueberbringung der Zeitung durch die 
Briefträger und Landbriefträger gerechnet werden 
kann. W Fr 2 Wel Se We g 5 


Schiffs verkauf. Das etwa 30 Jahre alte 
Danziger Barkſchiff „Jacob Arndt“ ſollte heute 


e eee 


Mittag an der Börſe meiſtbietend verkauft werden. 
Das darauf abgegebene Meiſtgebot betrug 5000 
Mark. Der Zuſchlag ſoll eventl. Sonnabend 
Mittag erfolgen. ? S 


* Schiedsgericht. zn der heute unter dem 
Vorſitze des Herrn Regierungs-Aſſeſſors Freiherrn 
v. Heyking abgehaltenen Sitzung des Schieds- 


gerichtes für die Section I der Norddeutſchen 


Holz-Berufsgenoſſenſchaft kamen u. a. folgende 
Berufungsklagen zur Derhandlung: 


ſchädigung von 40 Mk. und ein Canonerlaß von 1. Der Tiſchlergeſeue Franz Oslowski von hier 
jährlich 8,50 Mk. bewilligt. fiel im dezember v. Is, auf einem Neubau in der 
Zür die auf der entfeſtigten Weſtfront anzu- Weidengaffe von der Treppe und will ſich EE eine 
3 legende Schwemm Canaliſation find 90 000 Uk. | Quetſchung des rechten Armes und der Brut zuge- 
rg ; S zogen haben. Nach vierwöchiger Behandlung im 
bewilligt und es iſt der betreffende Bau bereits hieſigen Stadilazareih wurde er als geſund und 
in Angriff genommen. Es hat ſich nun als Hari: ve ; P 
111 ; = arbeitsfähig enilaffen. Er behauptete jedoch, größere 
zweckmäßig ergeben, gleichzeitig denentwäſſerungs⸗ Tischlerarbeiten, wie Hobeln, Brettſchneiden etc., nicht 
8 Kanal für die neue Ring- bezw. Bahnhofsſtraße, verrichten zu können und machte Rentenanſprüche 
} welcher die Abwäſſerung vom Krebmarkt nad | geltend, die indeſſen abgewieſen wurden. Oslomski 
Schüſſeldamm zu bewirken hat, herzuftellen. Der | legte gegen den Ablehnungsbeſcheid friſtzeitig Be. 
5 Magiſtrat beantragt, hierzu 46 000 Mk. aus dem] rufung ein. Auf Grund des darauf eingeholten sot 
 Entmällerungsfonds zu bemiligen, mas ohne | ROSE, Oe Summen 
| enge Anſchlüſſe an die Pelonker GE ftehe, wurde Kläger mit feiner Berufung abge- 
2 e wieſen. 
Wafferleitung hat Do ſeit 1892 von 146 auf 275 2. Am 30. Dezember d. Js. erlitt der Knecht Franz 
erhöht. Dadurch wird für den oberen Theil von [ Alinkufh aus Schmierau im Betriebe der Firma 
Langfuhr die Berlegung eines neuen Rohres mit] 3. Derowski in Zoppot eine erhebliche Quetſchung der 
größerer Weite erforderlich, wofür 16 200 Mk. | Bruft, wonach ſich eine Rippenfell- und Lungen- 
beantragt und nach kurzer Debatte, in welcher entzündung entwickelte, deren Heilung längere Zeit be- 
die Herren Kupferſchmidt und Kybbeneth eine | anſpruchte. Die Gewährung einer Rente lehnte die 
Weiterführung des Rohres oberhalb vorſchlagen, | Berufsgenoſſenſchalt ab, weil nach e 1 des 
dieſen Vorſchlag nach weiteren Erörterungen aber | Joltepöglleus Yeren Dr, Schäfer erwerbsbeihränkende 
2 Folgen durch den Unfall nicht zurückgeblieben feien, 
k als ausſichtslos fallen lafjen, bewilligt werden. In Folge der hiergegen eingelegten Berufung wurde 
: Zur Anbringung von 4 neuen Gaslaternen auf | A. auf Deranlaffung des Schiedsgerichts einer noch- 
dem Wege bei der Schichau'ſchen Werft bewilligt maligen ärztlichen Unterſuchung unterzogen. Auch dieſe 
die Berfammlung 1200 Mk., für einen Reparatur- Unterſuchung führte das Schiedsgericht nicht zu einem 
bau bei der Schule in Schönrohr auf Grund der | Urtheil, ſondern es beſchloß zunächſt noch Herrn 
Patronatspflichten der Stadt 267,89 Mk, Ferner | Dr. Schwarzenberger aus Zoppot. weicher den 
a ; ; 3881 p. Klinkuſch feiner Zeit behandelt hat, zu hören. 
genehmigt ſie die Penſionirung des ſtädtiſchen 
Gieuererhebers Wormitt mit der geſetzlichen Don den im ganzen verhandelten 12 Berufungs- 
5 r klagen wurden in 9 Fällen Kläger abgewieſen, 
Penfion von jährlich 1002 Mk, ABER: 8 N 
In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Ber- und in einem Falle die Genoſſenſchaft zu einer 
eg terbeamte höheren Rentenzahlung verurtheilt und in den 
lammlung einem ſtädtiſchen Unterbeamten eine | übrigen beiden Fällen neue Beweiserheb 
Unterftürung von 150 Mk., erklärt ſich mit der 9 iserhebung be- 
ee des Hilfsarbeiters ge So ſchloſſen. A 
Aſſiſtenten einverſtanden, ermäh ann zu S 2 
Sachverſtändigen zur Prüfung und Feſtſtellung 7 Städtiſches Gymnaſium. éi der geſtrigen 
von Beſchädigungen, die durch Artillerie- i "o ” Ban 27 ar ie 
Schießübungen auf der Weſterplatte verurſacht Blumenthal, Chajes, Görh, Kaah len . 
werden, die Stadtv. Fifher und Schneider, zu | Klein, v. Gerben. Scheffler. olffberg, S KR 
deren Stellvertretern Kaufmann Schellwien und x z D 
Stadto. Herzog, zum Bezirksvorſteher des 18. Gtadt- Einſchränkung des Schreibwerks. Bei der 
bezirks den Bäckermeiſter Karl Kauffner, zu Mit- Eiſenbahndirection in Königsberg und bei der Betriebs- 
gliedern der 4. Armen-Commiſſion Apotheker | Inſpection find in den letzten Tagen 42 Hilfskanzlei- 
Rehbein, Gattlermeifter Schmidt, Bonbonfabrikant | beamte entlaſſen worden und ebenſo müſſen mehrere 
Kraatz. Mechaniker Hermann, zum Schiedsmann etatsmäßige Kanzleibeamte wegen Mangels an Arbeit 
Vu anderweit bejchäftigt werden. Die Maßnahme ift auf 
für den 23. und 24, Stadtbezirn Herrn Oskar | ; i ini 
Schmidt (Rähm 15) eine Verfügung des Eiſenbahnminiſters zurückzuführen, 
a S welche die EE Einſchränkung des Schreib- 
8. Gartenbau- Derein. Wie ſich unſere Leſer 8 9 d D 
; erinnern werden, fand zu Anfang des Sommers * Schülerinnen-Coneert. In üblicher Weiſe hatte 
e durch den Gartenbau-Berein eine Vertheilung ! die Vorſteherin der Marienſchule, Fri, Maria Land- 
a 


alfo fpäteftens am. 
bei der Poſtanſtalt 
ihres Wohnorts erneuern zu wollen, weil als⸗ 


mann, geſtern Abend mit ihren Schülerinnen ein 
Concert veranſtaltet, zu dem Einladungen an die Eltern 
und Angehörigen der Schülerinnen, ſowie Gönner der 
Anftalt ergangen waren. Solovorträge auf der Geige, 
auf dem Pianoforte, vierhändige und achthändige 
Concertſtüche unſerer größten Tonmeiſter wurden mit 
großer Präciſion und verſtändig vorgetragen. Die 
zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft zollte den Schülerinnen 
lebhaften Beifall. Das Concert machte der Mufik- 
lehrerin der Anftalt, Frl. Anaſtaſia Landmann, alle Ehre. 
* 


Neuer Speicher. Auf der Stelle, an der vor 
einigen Jahren bekanntlich die drei großen Speicher 
„Soli-Deo-Gloria“ abbrannten, wird nunmehr ein 
neuer 5etagiger Speicher erbaut. Das Richtfeſt fand 
heute ſtatt. 


* 

* Selbſtmord. dem auf dem 2, Damm Dienſt 
thuenden Schutzmann bot ſich heute früh daſelbſt ein 
ſchrechliches Bild dar. In einem Fenſter des vierten 
Stockes des Hauſes 2. Damm Nr. 19 bemerkte er 
plötzlich eine männliche Geſtalt, welche in dem nächſten 
Augenblick auch ſchon auf dem Trottoir lag. Der Ge- 
ſtürzte konnte dem Schutzmann nur noch ſeinen Namen 


angeben. Der Schutzmann ließ ihn per Droſchke fofort | 


nach dem Lazareth in der Sandgrube ſchaffen, woſelbſt 
er nach Verlauf einer halben Stunde in Folge der er- 
littenen inneren Derletzungen, ſowie von Arm- und 
Beinbrüchen verſtarb. In einem bei ihm gefundenen 
Shriftſtüch, das er an einen Freund gerichtet hatte, 
gab er an, daß er an Leib und Seele gebrochen ſei 
und ſich ſehr unglücklich fühle. Der Freund möge bei 
feinem Vater ein gutes Wort einlegen. Nach näheren 
Ermittelungen ſoll der Verunglückte ein durch Trunk 
und Leichtſinn herabgekommener Menſch, der Sohn 
eines früheren Mühlenbeſitzers, jetzigen Rentiers fein. 
* % 


* 

* Strafkammer. Gegen die Anſchuldigung der 
Unterſchlagung hatte ſich der Kaufmann und Möbel- 
händler Paul Auguft Kuhr jun. von hier zu verant- 
worten. Kerr Kuhr ſoll im Jahre 1893 auf einer 
Auction eine eichene Speiſezimmer-Einrichtung im Auf- 
trage des Tiſchlermeiſters Teſchke und der Requifiteufe 
Reetz erftanden und ſpäter jeinem Vater zum Verkauf 
übergeben haben. Herr Kuhr fen. verkaufte die Ein- 
richtung einem Regierungsbaumeiſter, doch haben die 
Beſitzer der Möbel von dem Kaufpreiſe nur einen 
kleinen Theil erhalten. Dem Angeklagten wurde Unter- 
ſchlagung des reſtirenden Theils der Summe zur Laft 
gelegt; er beſtriit lebhaft feine Schuld und behauptete, 
Mitbeſitzer an den Möbeln geweſen zu fein. Da die 
Beweisaufnahme dieſe Behauptungen nicht widerlegte, 
mußte völlige Freiſprechung erfolgen. 

Wegen einer recht häßlichen Denunciation hatte ſich 
der frühere Arbeiter bei der haiſerl. Werft Johann 
Stroeß von hier zu verantworten. Er wurde von der 
Werft entlaſſen und maß die Schuld hieran dem 
Arbeiter Konipatzki bei. Unter dem 17. März reichte 
er eine Denunciation ein, in der er den K. wider 
beſſeres Wiſſen fälſchlich des Diebſtahls beſchuldigte. 
Stroeß war heute geſtändig, er wurde wegen falſcher 
Anſchuldigung zu zwei Monat Gefängniß verurtheilt. 

* * 


* Baeanzenlifte, 
Kreiskaſſe in Ploen (Holſtein), Anfangsgehalt 1200 Mk. 
— Hauptkaſſenbuchhalterſtelle beim Magiſtrat in 
Brandenburg a. H., Gehalt 1200 Mk., Caution 1800 
MR — Affiftentenfielle beim Magiſtrat in Cottbus, 
Gehalt 1200 Mk., Caution 1000 Mk. — Bureau- 
gehilfenſtelle beim Magiſtrat in Treptow a. Rega, 

Remuneration 50 Mk. monatlich. — Hilfsarbeiter 
ſtelle beim Kreisausſchuß in Schwetz, Anfangsgehalt 
100 Mk. monatlich. — Bureaugehilfenſtelle beim 
Magiſtrat in Cöpenich, Remuneration 1100 Mk. — 
Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in Allen- 
ſtein, Gehalt 900— 1200 Mk., 144 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß und 75 Mk. Kleidergeld. — Polizei- 
ſergeantenſtelle beim Magiſtrat in Eberswalde, 
Gehalt 1000 —1237 Mk. und 100 Mk, Kleidergeld. — 
Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in Oranien⸗ 
D halt 900 Mk. 


d freie Wohnung. — Bautehnikerftelle beim 
Neubaubureau der Regierung in Bromberg. — Hoch 
bautechnikerſtelle bei der königl. Kreisbau- 
Inſpection in Neiſſe I. — Wieſen bautechniker⸗ 
oder Bautechnikerſtelle beim Meliorations-Bau- 
inſpector Deneche in Danzig. — Regierungsbau- 
führer- oder Architektenſtelle beim Dombau- 
meiſter Salzmann in Bremen, Gehalt 220—250 Mk. — 
Bureauvorſteherſtelle beim Kafenbau-Inſpector 
Reife in Pillau. 


* 
* 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Bergange 
vom 15. bis 21. September 1895. Lebendgeboren 
35 männliche, 48 weibliche, insgeſammt 83 Kinder, 
todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben 33 männ- 
liche, 29 weibliche, insgefammt 62 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 22 ehelich, 

5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 16, 
darunter oi Brechdurchfall aller Altersklaſſen 16, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 14, 
Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 34, gewalt 
ſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 

* * 


* 

* Begräbniß. Unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
fand heute Vormittag das Begräbniß des aus dem 
Leben geſchiedenen Herrn Klempnermeiſters Daſſe von 
dem Trauerhauſe in der Langgaſſe aus Hatt, Die 
Friedrich Wilhelm⸗Schützengilde gab ihrem langjährigen 
Boritandsmitgliede in corpore das Ehrengeleit. Als 
der Leichenconduct das Schützenhaus, das auf Halb- 
maſt geflaggt hatte, paſſirte, wurden dort drei Böller- 
ſchüſſe abgegeben, und die Kapelle des Grenadier- 
Regiments König Friedrich J. ſpielte dort auf dem 
Balcon Zrauermufik. Auf dem neuen St. Marien- 
Kirchhof, woſelbſt die Leiche beigeſetzt wurde, hielt 
Herr Diakonus Brauſewetter die Grabrede. 

H * 


* 

* Erhängt. Geſtern Abend wurde auf der Baſtion 
Hühnerbein in der Nähe des Biſchofsberges die Leiche 
eines Mannes gefunden, der ſich erhängt hatte, und 
von Mannſchaften des Stadthofes nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofe geſchafft. Die Leiche foll, wie dort 
feſigeſtellt wurde, die des Zimmermanns Wodehki fein. 


Aus den Provinzen. 

Ss. Neufahrwaſſer, 25, Septbr. der Abbruch des 
alten Leuchtthurms geht ziemlich ſchnell vorwärts und 
die aus demſelben gewonnenen noch brauchbaren 
Mauerſteine (kleine Chamottſteine) finden zum Preiſe 
von 10 Mk, per 1000 Stück willig Käufer, da fie ſich 
jum Aufmauern von Fachwerk noch vorzüglich eignen, 

D. Marienburg, 25, Septbr. Aufſehen erregt hier 
ein Fall, über dem gegenwärtig noch einiges Dunkel 
ſchwebt. Die Waſchfrau des Kaufmanns Gottſchewski 
fand am dienstag früh um 3 Uhr, als ſie die zum 
zuge ausgelegte Wäſche am Nogatufer bewachte, in 
der Kämpe den Leichnam eines Mannes, der ſich an- 
ſcheinend erhängt hatte. Nachdem fie die Polizei von 
dem Fund in Kenntniß geſetzt, begab ſich am Dienstag 
Nachmittag dieſelbe in Begleitung einiger Gerichts- 
beamten an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand zu 
unterſuchen. Es erwies ſich alsbald, daß der betreffende 
Mann nicht durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende 
gemadht, weil das loſe umgebundene Tuch und die 

ünnen Weidenruthen, an denen daſſelbe befeſtigt war, 
und die unmöglich eine Mannesleiche halten konnten, 
dagegen ſprachen, vielmehr ſcheint derſelbe das Opfer 
eines Verbrechens geworden ju fein. Ferner wurde 
feſtgeſtellt, daß der vermuthlich Ermordete der 34 Jahre 
alte Schloſſergeſelle Fritz Bomke aus Elbing ſei, der in 


Kaſſengehilfenſtelle bei der 


zolizeidienerſtelle beim 
webe de dee A 


Dirſchau erſt kürzlich aus dem Gefängniß entlaſſen iſt — 

und am Montag Abend noch an der Nogat geangelt 

hatte. (Die heutigen Marienburger Blätter enthalten 

E Cent? daß lediglich ein Selbſtmord vorliege. 
Red.) 


Thorn, 26. September. (Telegramm.) Heute früh 
4 Uhr iſt das Schankhaus II. am Weichſelufer aus- 
gebrannt. die Bewohner wurden von Vorüber- 
gehenden gerettet. 

)-( Stolp, 25. Septbr. Der Vorſitzende des 
conſervativen Vereins Gtolp-Lauenburg-Bütom, 
Herr Major a. D v. Braunſchweig- Wollin, iſt 
geſtern im Auguſtahoſpital in Berlin in Folge 
einer Operation geſtorben. Herr v. Braunſchweig 
war dazu auserſehen, an Stelle des Freiherrn 
v. Hammerſtein unſeren Wahlkreis im Landtage 
zu vertreten. 5 

* Das Amtsgericht in Kammin erläßt einen 
Steckbrief gegen den früheren Gutsbeſitzer von 
Köller-Banner. Derfelbe ift am 1. Juni d. Is. 

vom Schöffengericht in Kammin zu 200 Mark 
Geldſtraſe eventl. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. Die Geldſtrafe iſt nicht beizutreiben ge- 
weſen, und der Berbüßung der Gefängnißſtrafe 
hat ſich Herr v. Köller- Banner durch die Flucht 
entzogen. 

* In der Uniform eines Polizeioffigiers hat ein 
Hochſtapler einen dreiſten Schwindel auszuführen ver- 
ſucht. An das Polizeipräſidium in Berlin gelangte von 
Goldap in Oſtpreußen die telegraphiſche Anfrage, ob 
von dieſem ein Polizeilieutenant Namens Skopps nach 
dort geſandt fei, um nach falſchem Gelde zu recherchiren. 
Dieſer Anfrage, welche ſofort im verneinenden Sinne 
beantwortet wurde, liegt folgender intereſſanter That- 
beſtand zu Grunde: In der Wohnung des Oberwacht⸗ 
meiſters Gaſt zu Goldap erſchien in der Uniform eines 
Polizeiofſiziers ein diſtinguirter Herr, welcher von feiner 
vorgeſetzten Behörde in Berlin beauftragt zu fein vor- 
gab, Reviſionen nach falſchem Gelde in kaufmänniſchen 
Kaſſen daſelbſt vorzunehmen, zu welchem Behufe er 
die Hilfe des Oberwachtmeiſters in Anſpruch 
nehmen wolle. da der Legere eet von 
Haufe abweſend war, verwies die Frau deſſelben den 
angeblichen Lieutenant an den Gendarm Lachmann. 
Dieſer hielt ſich indeſſen zu der geforderten Kilfeleiſtung 
nicht für berechtigt und führte deshalb den „Polizei- 
offizier“ nach dem Polizeibureau, woſelbſt derſelbe dem 
anweſenden Commiſſarius Dommajd nochmals feine 
Abſicht kundgab, indem er hinzufügte, daß ſich ſein 
Reviſionsauftrag ſpeciell auf beſtimmte Goldaper Firmen 
beziehe, deren Kaſſen er nöthigenfalls zu beſchlagnahmen 
ermächtigt ſei. da dem Commiſſar die Sache 
ſehr verdächtig vorkam, der Lieutenant auch 
keinen amtlichen Ausweis über feinen angeb- 
lichen Auftrag vorlegen konnte, fo hielt er den 
ſonderbaren Antragſtellern unter dem Vorgeben 
auf der Wache zurück, die Angelegenheit zuvor dem 
Polizeichef vorzutragen. Es wurde nun ſchleunigſt 
über die Perſon des Polizeilieutenants Skopps bezw. 
deſſen angeblichen Auftrag das Berliner Polizei⸗ 
präſidium um Auskunft erſucht. Inzwiſchen waren 
den Goldaper Beamten aber Zweifel an der Zu- 
rechnungsfähigkeit des Polizeilieutenants aufgeſtiegen, 
weshalb man beſchloß, denſelben auf feinen Geiſtes 
uſtand ärztlich unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem 
Behufe wurde er nach ſeinem Hotel gebracht, wo er 
die Uniform mit Civilkleidern vertauſchen und ſich als- 
dann in das Kreislazareth begeben mußte. Mittlerweile 
war von Berlin die Antwort eingelaufen, daß vom Polizei- 
präſidium niemand dort mit Recherchen beauftragt ſei 
und daß in Berlin ein Polizeilieutenant Skopps über- 
haupt nicht exiſtire. Da der Schwindel ſomit offen zu 
Tage lag, machte man ſich ſofort an eine Unterſuchung 
der abgelegten Kleider des „Lieutenants“. Aus vorge- 
fundenen Diſitenkaͤrten und dem Namenszug in der 
Leibwäſche ergab ſich nämlich, daß der Fremde Kall⸗ 
weit heilt, Die Unif er in ichf 

} Schei Ir ? 


entnommen. Der er mu 


vergangenen Dienstage im jogenannten „Großen Moos- 
bruch“ im Kreiſe Cabiau in der Nähe des Dorfes 
Mauſchern von Bewohnern dortſelbſt gefunden worden. 
Das Thier, offenbar aus der benachbarten Ibenhorſter 
Forſt ausgetreten, hatte durch das dichte Geſtrüpp und 
Unterholz dringen wollen, um wahrſcheinlich zur Tränke 
nach dem Bruch zu gehen und hatte fi mit dem Ge- 
weih derart verwickelt, daß es ſich nicht befreien 
konnte. Welche Anſtrengungen daſſelbe gemacht hat, 
um das Geweih frei zu bekommen, geht daraus her- 
vor, daß nicht nur armdicke Bäume ausgeriſſen, ſondern 
auch ebenſo ſtarke Belle gebrochen und der Erdboden 
fußtief mit den Kufen aufgewühlt war. 

Mogilno, 23. September. Der Lehrling des Kauf- 
manns W. hierſelbſt ſpielte am Sonnabend im Laden 
ſeines Brodherrn mit einem Revolver, ohne zu 
wiſſen, daß er geladen war. Plötzlich krachte ein 
Schuß und mit einem Aufſchrei ſtürzte der Vogt M. 
aus Swierkowiec, der gerade im Laden einen Schnaps 
trank, zu Boden. Die Kugel war ihm in den Leib 
gedrungen. Aerzjtlihe Hilfe war ſofort zur Stelle, 
doch iſt es bisher nicht gelungen, die Kugel zu finden. 
Der Verletzte ſchwebt in Lebensgefahr. (2. P.) 

Mogilno, 25. September. In einem Korn⸗ 
felde hat heute der Käthner Eckert den Beſitzer⸗ 
john Harmal, der mit feiner Frau ein Liebes- 
verhältniß unterhielt, mit der Axt erſchlagen. 
Der Thäter iſt verhaftet worden. 

Buttenfeld (Ditpr.), 24. Septbr. Bon einem ent, 
ſetzlichen Unglücksfalle iſt am Sonntage ein Herr auf 
der Feldjagd betroffen worden. Derjelbe hatte ſich 
mit noch zwei anderen Herren in eigenem Zuhrmerk 
von Königsberg nach dem Jagdterrain bei Guttenfeld 
begeben, und als er hier aus dem Wagen ſtieg, be- 
nutzte er das geſpannte Gewehr als Stütze. Hierbei 
enilud ſich nun der eine Lauf und die ganze Schrot- 
ladung traf den Unterkiefer des Herrn, der ihm jaft 
gänzlich weggeriſſen wurde. (K. K. 3.) 

)-( Aus Hinterpommern, 25. Septbr. Der ehemalige 
conſervativ-antiſemitiſche Bürgermeiſter v. Boß-Bublit 
wurde nach feiner Freiſprechung durch das Gchmur- 
gericht zu Cöslin von ſeinen Freunden mit Pauken und 
Trompeten eingeholt. da es ſich um einen öffent- 
lichen Kufzug handelte, zu welchem die polizeiliche 
Genehmigung nicht nachgeſucht war, wurden die Theil- 
nehmer in Polizeiſtrafen genommen. Sie riefen dagegen 
richterliche Eniſcheidung an. Das Schöffengericht hat 
Ki die Strafmandate veſtätigt und hiergegen wollen 
3 Angeklagte gemeinſchaftlich Berufung ein- 
egen. 


Vermiſchtes. 
Eine „Brückenſpringerin“. 

In Newyork hat kürzlich auch eine Frau den 
tollen Sprung von der hohen Brooklyner Brücke 
in's Waſſer gewagt, natürlich gleichfalls nur der 
reinen Senſation wegen, nicht etwa, um ſich in's 
Zenſeits zu befördern. Clara Me. Arthur, das 
ift der Name der „Heldin“, gelangte in Männer- 
kleidung um 4 Uhr Morgens auf die Brücke. 
Unter jedem Arm hatte ſie eine mit Luft gefüllte 
Schweinsblaſe, und auf dem Rücken trug fie ein 
Luitkiffen. Auf der Brücke zog fie ein Paar 
Strümpfe an, welche mit Sand ſchwer belaftet 
waren, kletterte über das Geländer und ſprang 
in die Tiefe. Unten warteten in einem Boote ein 
Zreund und eine Freundin auf fie, um fie aus 
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dem Waſſer zu "egen und ms Cano zu ſchaffen. 
Aber die Springerin ſchlug ſo heftig auf das 
Waſſer auf, daß die Bloc, und das Lufixkiſſen 
zerplatzten und die Frau von den Gewichten an 
ihren Füßen hinuntergezogen wurde. Ihrem 
Freunde gelang es jedoch, die Bewußtloſe an 
die Oberfläche zu bringen; die Polizei nahm kurzer 
Hand alle Betheiligten in Haft. Der Freund und 
die Freundin wurden bald darauf wieder in 
Freiheit geſetzt, die verrückte Brückenſpringerin 
aber — die, abgeſehen davon, daß ihr ganzer 
Körper von dem Aufſchlagen auf das Waſſer 
braun und blau iſt, keinen Schaden genommen 
zu haben ſcheint — wurde wegen „groben Un- 
fugs“ zu fünf Dollars Strafe verurtheilt; ihren 
Ruhm hat ſie nun weg, und wahrſcheinlich findet 
fie bald Engagement in irgend einem „Natur- 
wunder-Muſeum“. 


Eine Freundin der Feuerwehr. 


Aus Kopenhagen, 21. September, wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Die Prinzeſſin Marie 
von Orleans, Gemahlin des Prinzen Waldemar, 
iſt augenblicklich wieder einmal der Gegenſtand 
aller Geſpräche. Zu ihren verſchiedenen Excentri- 
citäten gehört auch eine beſondere Vorliebe für 
die hieſige Feuerwehr: Sobald eine Feuersbrunſt 
hier entſteht, eilt fie nach der Brandſtelle, unter- 
hält ſich mit der Mannſchaft und läßt Er- 
friſchungen und Geldgaben unter die Leute ver ⸗ 
theilen. Sie hat ſich in der Uniform der Feuer- 
wehr, mit Helm und Axt, photographiren laſſen 
und der Zeuerwehr das Bild geſchenkt. Ein 
Offizier der Feuerwehr, der große Schulden ge- 
macht hatte und bei der Prinzeſſin Marie ein 
häufiger Gaſt war, hatte von ihrer Vorliebe füe 
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Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Berlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Volhsbuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 
vo eine 
„Johanna Ambrofius‘ die oftpreuhiihe Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““, „Bom Umſturz“, „Ueber die Frauenbewegung“, 
i ß von Fräulein Dr. agnes Bluhm, 
Guftay Frentag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner 

Kalendarium, Märkteverzeichniß ꝛc. 


Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 
trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 
Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
SE für Colporteure erheblich billiger! 


AT 
PER 


fein Corps Vortheil egen vollen and fi. be- 
wogen, für einen Wechſel „on 50000 Kronrn 
Bürgſchaft zu leiſten. Mit einer ſo feinen Unter⸗ 
ſchrift war es ihm natürlich nicht ſchwer Geld 
zu erhalten; die Sache wurde indeß zu früh 
bekannt und von officieller Seite eingeſchritten. 
Der Ofſhier hat feinen Abſchied erhalten und 
Kopenhagen verlaſſen. 


Standesamt vom 26. September. 


Geburten: Arbeiter Karl Neumann, S. — Arbeiter 
Julius Quiatkowski, T. — Krankenwärter Anton 
Thimm, S. — Bordingſchiffer Iſidor Scholla, T. — 
Böttchergeſelle Franz Pollnau, T. Schieferdecker 
Karl Haack, S. — Schmiedegeſelle Albert Kaiſer, S. 
— Maurergejelle Karl Schimakowski, S. — Maurer- 
lehrling Johann Stiemer, S. — Friſeur Victor Lipski, 
S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Maler Hermann Auguſt Amort von 
hier und Augufte Bertha Teßmer zu Ohra. — Maurer- 
geſelle Bruno Prumbs und Rofalie Finck, geb. Kolbe, 
hier. — Arbeiter Auguſt Bon und Thereſe Klotz hier. 
— Arbeiter Franz Bariébn und Juſtine Piatek hier. 
— Bautechniker Ernſt Eduard Friedrich Neubart hier 
und Maria Veronica Birkmann, geb. Eiarkowsni, zu 
Graudenz. — Oberpoſtdirections-Secretär und Lieute- 
nant der Reſerve Albert Max Werrmann hier und 
Marie Selma Köthner D Lößnitz. — Arbeiter Carl 
Bernhard Neumann hier und Wilhelmine Augufte 
Buſch zu Ohra. — Zimmergeſelle Albert Bojke hier 
und Magdalena Jung zu Hochſtrieß. — Arbeiter Adam 
Sellinski und Julianna Lubochi hier, 

Heirathen: Prakt. Arzt Dr. med. Eugen Oskar Kreſin 
und Emilie Sophie Caroline Saltzmann-Nippold. — 
Arbeiter Wilhelm Benjamin Sprengel und Helene Kaiſer. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſellen Wilhelm Bukowski, 
6 M. — S. d. Arbeiters Hermann Reckſtädt, 1 J. 1 M. 
— S. d. Arbeiters Joſef Cemgik, 13 J. 4 M. — S. d. 
Eigenthümers Adalbert Bloch, 3 W. — Kgl. Be- 
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Dr. Friedlaender. 
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Militär- Vorbereitungs- 
Anstalt in Bromb 


ommerhalbjahr hab. wiederum 
fämmtlihe Primaner u. Offiz. 
Aſpir. das Examen beſtanden u. 
war 3 das Primaner- u. 7 das 
ähnrihseramen. Don 17 Ein- 
jährig-Freiwill.-Examinanden be- 
ſtanden 15 das Examen. Auf 
Wunſch Programm. 
Geisler. Major Ze D., 
Danzigerſtraße 162. 


Billigſte Beiugsquelle für 
“Teppiche. ee 
Fehlerhafte ees, Bradt- 
exemplare à 5, 6, 8,10 bis 100 U 
Belegenheitskäufe in Gardinen, 

ortieren. Pracht. Catalog arts. 
Sophastoff- Reste. 
entzückende Neuheiten, v. 31 bis 
14 Meter in Rips, Granit, 

Gobelin u. Blüſch, ſpottbillig. 
‚Muiter franho. 

Waker Emil Lefôvre, 
Berlin S., Oranienſtraße 153. 
Größtes Teppich-Haus Berlins. 
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Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 


Morgens und Abends. 
Gratis-Beigabe: 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Eiche. 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ae, Chef-Redacteur: Karl Bo!lrath. — 


Probenummern unentgeltlich. 


Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung 
aller politiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 


Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
Auführlicer Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. 
Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik. 


Romane und Novellen aus der Feder der 
beliebteſten Autoren. 


Im Feuilleton der 
Konrad Telmanns 
„Vox populi“ zur Veröffentlichung. Das Illuſtrirte Sonntags- 
blatt bringt einen Roman von M. Elton, dann Novellen 
von H. Birkenfeld, 
Fr. Thieme; rn und belehrende Aufſätze von 
ucini, 
Schenkling-Prévot u. a. m. 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 
Berlin W., Cützewſtraße 105 und Kronenſtraße 46. 


San 


Keng Mod. 


0 u. 15 3. Engros bei A. Faſt, Danzig. 


in 50 


Ferner: 


„Dolks-Zeitung“ gelangt im 


neueſter Roman 


Olga Wohlbrück, Ad. Mohr und 


M. v. Markovicz, W. Berdrow, 


Den zur Zeit von Danzig abweſenden Vorſtands-Mitgliedern des 

Danziger Vaterl. Frauen-Dereins und den geehrten Mitgliedern 
des Balar-Comités theilt der Vorſtand die Verlegung des Bazars 
im Franziskanerkloſter auf den 


13. 


mit, da an dem in Ausſicht genommenen 20. Oktober Pferderennen 


Merhitatt, Fr. albrecht, Jopengaſſe 2. Fr. Bartels 
Er. 
Schäferei 9g. Fr. Bergmann, Brodbänkengaſſe 16. Fr. Birnbaum, 


Damus, Burgikr. 20. Fr. Peckmann, Sandgrube 21. Fr. Delbrück, 
Sangfuhr, Johannisberg 10. Fr. v. Dewitz, Joppot. Fr. Döhr ing, 


Sr. von 
Winterplatz 15. Fr. Lenne Excellenz, Canggarten. Zr, Lensner, 
Hinterm Lazareth 5. 


Vellfedern und Zu 


issen aus Seegras und Indiafasern. Schlaf. 
decken, Steppdlecken, Betteinschüttungen.® 
Bettbezüge, Bettlaken aus einer Breite, gejäumt, | 
von 1,25 an. 


N. vlt, Fi 


Heinrich Aris, 27, 


Bettgeſtelle mit Polſterung, 
Bettgeſtelle mit Spiral, 
Kinderbettgeſtelle in verſchiedenen Jacons. 


Allgemeine Fahrrad-Versicherungs- 
Gesellschaft in Wittenberge. 


Versicherung gegen Fahrrad-Diebstahl 


Für einige Bezirke werden General - Agenten 
und Agenten 


Der 
Ernst Liebst, Wittenberge. 


; Der „Ztraßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen 
. Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ 
E dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, 


kleidungsamts-Aſſiſtent Julius Andreas Carl Friedrich 
Thiele, 41 J. 10 M. — Unehel: 1 8. 


— i — — 3832 

Danziger Börſe vom 26. September. 

Weizen loco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745 820 Gr. 113143. U Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110—141MBr. 


hellbunt ..... . 746820 Gr. 105 —140 A Br AE 
bunt e . 740-799 Gr. 105137. UH Br. b 
rein. 745-820 Gr. 100 — 135 U Br. bes. 
prdinar . . . 704-766 Gr. 88 — 130. Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 


103 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 135 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September 
Oktbr. zum freien Verkehr 137½ M Br., 137 
M Gd., tranfit 1041, M bes, per Ohtbr.- 
Novbr. zum freien Derkehr 137½ M Br., 137 
M Gd., tranſit 10 ½½% M bez., per Nobr.- 
Dezember zum freien Verkehr 138 M bez., tranfit 
105 M Br., 1041/; M Gd., per April-Mai zum 
freien Verkehr 142½ M Br., 142 M Gd., tranſit 
109% M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 110-112 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

111 M. unterp. 76 M, tranjit 75 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Okt. inländ. 111 M bez., 
unterpoln. 77½ M bez., per Oktober-November 
inländ. 111 M bez., unterpoln. 77% M bez., 
per Nopbr.-Dezber. inländ. 1121/, M bez., unter- 
poln. 79 M Br... 78½ A1 Gd., per April-Mai 
inländ. 118½ M bez., unterpoln. 84 Al bez., per 
Mai-Juni inländ. 120 M Br., 119% M Gd., 
unterpoln. 85½ M Br., 85 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 686 
Gr. 116 M bez., ruſſ. 644—686 Gr. 78— 100 M 
bez., Futter- 72½ M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 106—108 

bez 


Al bez. 
Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 


Sommer- 128—132 M ber. 
9 per Tonne von 1000 Kilogr. fein 160 
ez. 
Kleie per 50 Nilogr. zum See Export Weizen- 
3,05—3,20 N bez., Roggen- 3,40 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Septbr. Wind: NO. 

Angekommen: Saturnus (SD.), Meyer, Amfterdam 
(via Copenhagen), Güter. 

Geſegelt: Morfö (Sd.), Lind, Hamburg (via Eopen- 
hagen), Güter. — Kjöbenhavn (en). Jenſen, Malmö, 
Getreide. — Daldemar, Hanſen, Holbäk, Getreide. — 
Eliſe, Schmidt, Präſtö, Delkuchen. — Marie, Bone, 
Körſör, Delkuchen. — Minerva (en. de Jonge, 
Amſterdam, Güter. — Stadt Lübeck (en). Kraufe, 
Memel, Güter. — Brunette (SD.), Beyer, London, 
Holz und Güter. — R. Paßmore, Foreman, Cherbourg, 
Bolt, — Emma, Rogge, Kjerteminde, Kleie. 

26. September. Wind: S. 

Angekhommen: Aron (Sd.), Bothen, Peterhead, 
Keringe. — Primula (En). Fields, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Marie Louiſe, Engelland, Alintebjorg, 
Kleie. — Hans Ditler, Hanſen, Stockholm, Oelkuchen. 
— Chriſtine, Anderſen, Karbeksminde, Delkuchen. — 
Kelene, Willenborg, Stockholm, Oelkuchen. 

Nichts in Sicht. 


Viehmarkt. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 26. Septbr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 11, Ochien 20, Kühe 29, Kälber 14, Hammel 
120, Schweine 234, Ziegen 2 Stüchk. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 27—30 M, Ochſen 28-31 M, Kühe 25—28 M, 
Kälber 35—41 M, Hammel 22—25 M, Schweine 
32—35 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von $. L. Alexander in Danzig. 


und 14. Oktober d. 3. 


I ee 


24. Geptember 1895. 
Frau von Goßler. 


Baumbach, Laſtadie 35d. Zr. Berenz, 


Fr. Biſchoff, Schmiedegaſſe 31. 
Fr. 


öblin, Weidengaſſe 47/48. Fr. Ehlers, Lang- 
ee 8 SZ Sr Wie: 8 = 

. Fol, Hundegaſſe 5 
40. a eg 39. 


raße. Fr. 
Langermann, Stadtgebiet 25. Fr. Laubmener, 


Anfang 7½ Uhr. 


Danziger Stadt. Theater. 


1. Novität! 


Das Schooßkind 


Kertha Mannſtein, Malerin 
Dr. Philipp Menſing, Rechtsanwalt 


Dr. Wannonshi - - D 
Geheimräthin von Strehlen 
Emmy von Strehlen - 
Valeska Diedrichftein- - - =» 
Referendar Hilgers - - - = 
Frau Wilberg, Wirthſchafterin - 
Bergmann, Hausverwalter - 
Thereſe. Kammermädchen 
Hochzeitsgäſte, Dien 


Nach dem 1. Akt: „Boshaft e, Polka 


Anfang 7½ Uhr 


Direction: Heinrich Rofe. 
Freitag, den 27. September. 
Zum 5. Male: 1. Novität! 


(aus Berlin W.) 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köhler. 


Repertoirſtück des Leſſing-Theaters in Berlin. 


Regie: Max Kirſchner. 
Perſonen. 


» »Ludbwig Lindikoff, 
—Roſa Lenz. 


Lans Trotta Ernſt Arndt. 
Sanitätsrath Dr. Biſ niz Franz Schieke. 
Kommerzienrath Rehberg zs ms — Joſef Kraft. 
Kommerzienräthin Rehberg Henriette Schilling. 


— - Leo Dittmar, 
Kath. Wullenweber. 

8 - Marie Maſella. 

- - Marie Hofmann. 

- - Auguft Braubach. 

- - Anna Kutſcherra. 

- - Bruno Galleiske, 


Neue geſchloſſene Zimmerdekorat.] aus dem Atelier 


von 
Neuer Garten- Saal. | m ` 


orig Wimmer. 


Zu Beginn: Hochzeitsmarſch““, aus: „Ein Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Zwiſchenaktsmuſik. 


francaife Ziehrer. 
2. Akt: „Eilgut““, Galopp von Waldteuſtl 


Sr. Lippert, Schleuſengaſſe 13. Fr. Maaß 
Tr. Maurach, Weidengaſſe 35. Fr. Medem, 
Frl. Mener, Heil. Leichnam 2. Fr. Meuer, 
Münſterberg, Langfuhr. Zr. Meisner, 
Fr. Mackenſen, Halbe Allee. Fr. Malliſon, 
5. Fr. Nisbet, Halbe Allee. Fr. Piwko, 
Poſchmann, 37. 
Meer 11. 


ſowie 


„ r. 
Schwarzes 


(19053 


tag, 
dungen 


den 8., 
Empfehle neue Sendungen 


verſchiedenen Sorten. 


Fertige Betten, Matratzen, Keil- 


Eiſerne Bettſtellen 


mit und ohne Matratze. 


DÉI 


Wi 


empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


und Feuerschaden. 


esucht, 


eneral-Repräsentant. 


Cine 
mehrere Paare 
damit gänzlich zu räumen, 


Siegmund Willdorff, Cangenmarkt Nr. 30. 


LUNGE und HALS | 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (po! onum)i ügli i 
aalen r der tune 0 79 m) ist das vorzüglichste Hausmittel 
Kraut gedeiht nur in einzelnen 


Sollsfindergarien. 


Der Wintercurſus beginnt Mon- 
den 14. 


5 Hohe Seigen Nr. 25 Dienitag, 
Nachmittags 4—6 Uhr. 


Nealſchule 


in Tiegenhof. 
Beginn 
Dienſtag, d. 15 
meldungen neuer Schüler nimmt 
täglich von 11—12 Uhr entgegen 


Beſte Daber’iche 
—Speiſekartoffeln, 
97 vorzügl. 
gll 27, opd nee 1 
; Jenkau bei Danzig. Bei Abnahme 
von 30 Gentnern tritt bedeutende 


Preisermäßigung ein. ½ Gentner 
Proben auf Wunſch. (18620 
KE a. Bewegungsſp. 

v. Köſter, meh. Hopf u. Paulfieh, 
Ir, Gram. v. Diop, Süpfle, Kerrig 
Engl. Klaſſik., u. ſ. w. billig Se 
Heiligenbrunn Nr. 16, rechts, part. 


Forderungen 


an die Kantine 


8. M. S. Hildebrand‘ 


(19122 ſind wegen Au 

umgehend an R 
en, upeimsbanen 
einzureichen, (19009 


Parthie dit Shmierlerlicel, 


u erſtiefel verkaufe, um 
zu auffallend billigen Preiſen. 


e. Dieses in seinerWirksamkeit einzig dastehende 


Harz, 
gratis. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, | 
der Luft hat die ` 


Bäckerei 


zu erlernen, kann ſich melder 
Neufahrwaſſer, Sasperſtr. 29. 
— 333 


H 
Eine geſunde 


Amme 
findet bei höchſtem Lohne 


tellung 
Holzmarkt 17, 1 Tr. 
(19153 


Oktober. Anmel- 


neuer Kinder im Lokal 


Mittwoch, den 


und a 
(19116 


Der Boritand. 


des Winterhalbjahrs 
Oktober. An- 


Groſſes Cadenloha 
mit_Gout, u. eriter Gtage, 


Der Rector. 


liefert für 


Qualität, H 
i i ittergut 


rei in's Haus 


34 an Rudolf Moſſe, 
Berlin C, Königſtr. 56/57, 
zu richten. (19120 


J 
ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
Schienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das- 


*. 


Freie Zusendung unter Cou« 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


er dienſtſtellung 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


ie Kantinen⸗ 


annoncirt werden und verleiht 


daß fie außer von dem großen LCeſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 


. Taufe 


sel 


nden von Paſſanten beachte werden. 


„Danzige 


Dt 00% 


Beilage 


zum 


r Courier“. 


Verlag von B. T. Alexander, Danzig. 
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Freitag, den 27. September 1895. 


Behandlung brandigen Saatguts. 


St. dier Behandlung brandigen Saatguts verwendete man früher 
in der Regel 5 Pfd. Kupfervitriol (Blauſtein) auf 20 Ctr. Weizen. 
In neuerer Zeit find indeſſen Verſuche darüber angeſtellt worden, 
ob durch Verwendung unnötig großer Mengen Kupfervitriol die 

Keim⸗ und Ertragsfähigkeit des Weizens beeinflußt werden kann, 
und welche Verluſte daraus entſtehen, ſowie ferner, ob und in welcher 

Weiſe ein längeres Liegenlaſſen des gebeizten Saatguts vor der 
Einſaat demſelben ſchädlich jet. Dieſe Verſuche haben ergeben, daß 
es ſich empfiehlt, wenn möglich zum beizen mit Kupferbitriol nur 

den unverletzten Handdruſchweizen zu benutzen, weil nur dieſer bei 
einer Gabe von 5 Pfd. Kupfervitriol auf 20 Ctr. Weizen in ſeiner 
Keime und Entwickelungsfähigkeit nicht beeinträchtigt wird. Da ſich 
jedoch die Durchführung der Forderung nicht überall ermöglichen 
laſſen wird, ſo iſt bei der Anwendung von Maſchinendruſchweizen 
zur Saat zu raten, nur 3 Pfd. Kupfervitriol auf 20 Ctr. Weizen 
zum beizen zu verwenden, zumal ſich dieſe Menge in der Praxis 
bei richtiger Anwendung ſtets als genügend bewährt hat. Ein 
Haupterfordernis iſt jedoch, daß der Weizen beim beizen nicht ein⸗ 
fach angefeuchtet wird, ſondern, daß man denſelben 12— 16 Stunden 
lang einweicht und die obenauf ſchwimmenden Brandkörner abſchöpft, 
ſowie endlich, daß man das gebeizte Saatgut ohne Verzögerung, 
wenn möglich innerhalb der nächſten 24 Stunden ausſät, daß das⸗ 
ſelbe bei längerem Liegenbleiben eine von Tag zu Tag ſteigende 
Einbuße an der Keimfähigkeit erleidet. 

Ein andres Verfahren zur Vernichtung der den Getreidekörnern 
anhaftenden Brandpilzſporen, welches dem Einbeizen mit Kupfer⸗ 
vitriol gegenüber weſentliche Vorteile bieten ſoll, hat der däniſche 
Forſcher Jenſen vorgeſchlagen. Dasſelbe beſteht in dem Eintauchen 

es Saatgetreides in warmes Waſſer. Die Temperatur desſelben 
ſoll bei Gerſte zwiſchen 51½ und 52½ Grad C., bei Roggen zwiſchen 
53 und 54 Grad C., bei Hafer und Weizen zwiſchen 54 und 55 Grad C. 
liegen. Gerſte wird vorher 4 Stunden lang in kaltes Waſſer ein⸗ 
gequellt und muß dann wenigſtens weitere 4 Stunden in naſſen 
Säcken an einem kühlen, nicht weſentlich trocknendem Orte ver⸗ 
weilen. Das in Körbe geſchüttete Korn wird zweckmäßig vor dem 
Eintauchen kurze Zeit durch weniger warmes Waſſer vorgewärmt. 
Das Eintauchen ſelbſt währt 5 Minuten und ſoll in der Weiſe ge⸗ 
Hater daß die Körbe abwechſelnd einige Sekunden über und unter 

aſſer gehalten werden. Nach Ablauf der 5 Minuten iſt das Korn 
ſchnell mit kaltem Waſſer zu übergießen und dann ausgebreitet 
aufzubewahren. Prof. Kirchner-Hohenheim fand durch eigene Ver⸗ 
ſuche die Ueberlegenheit der Warmwaſſer⸗Methode gegenüber der 
Kupfervitriolbeize beſtätigt. Dem ſtehen aber die Verſuche von 
Dr. e entgegen, welcher feſtſtellt, daß eine Ein⸗ 
wirkung von 51 Grad warmen Waſſers und noch mehr höhere 
Temperatur (60 Grad) ſchädigend auf die Keimfähigkeit wirken. 

Bei dieſer Beet ſei noch erwähnt, daß der Anbau von 
Rotklee nach ſtark brandigem Weizen das Riſiko nicht aufhebt, daß 
bei jetzt folgendem Weizen wieder Brand entſteht. Es ergiebt ſich 
dies allein ſchon aus Gan Umſtand, daß die Brandſporen durch 
mehrere Jahre im Boden ihre Keimfähigkeit behalten. Kommen 
dieſelben dann bei der Beſtellung mit dem Samenkorn wieder in 
Berührung, ſo iſt die Anſteckung da. Zudem iſt die Gefahr nicht 
ausgeſchloſſen, daß durch den Stalldung, fofern derſelbe aus brandigem 
Weizen mit entſtanden, dem Boden neue Sporen zugeführt werden, 
was neues Auftreten von Brand zur Folge hat. 


Zur Herbſtbeſtellung. 


LW. Bei der Herbſtbeſtellung ſollte man ſtets ſchon der Gefahren 
75 055 die den jungen Saaten vorausſichtlich im Winter bevorſtehen. 
eringer werden ſchon dieſe Gefahren, wenn man durch zweckmäßig 
angelegte Waſſerfurchen dafür ſorgt, daß der Feuchtigkeitsgehalt des 
odens niemals ein zu hoher werden kann. Da ferner Bewurzelung 
und Beſtockung der Pflanzen um ſo kräftiger ſein wird, je weniger 
tief, natürlich innerhalb gewiſſer Grenzen, bei rechtzeitiger Ausſaat 
der Same untergebracht wird, ſo ſollte man die Saat nicht zu tief 
einbringen, denn eine ſehr tief untergebrachte Saat iſt gleichbedeutend 
mit einer verſpäteten, da die Pflanzen aus einer größeren Bodentiefe 
längere Zeit zum hervorbrechen nötig haben, ja inſofern vielleicht 
noch ſchlimmer, weil für das Emporwachſen der Pflanze an die 


Bodenoberfläche eine große Menge Nährſtoff des Samens unnötig 
verbraucht wird, den die ſpäter gebaute, aber ſeicht untergebrachte 
Pflanze vorfindet. 

Aus größeren Bodentiefen hervorgewachſene Pflanzen ſind aber 
auch 1 empfindlich gegen das ſogenannte Ausfrieren, das 
bekanntlich nichts andres iſt als eine Zerreißung der unterirdiſchen 
Pflanzenteile durch die Raumveränderung des gefrorenen Bodens. 
Ein tief untergebrachtes Samenkorn erzeugt nämlich die erſten 
Wurzeln in ganz regelrechter Weiſe aus dem ihm zunächſt liegenden 
Stengelteile des Keimlings. Da ſich aber dieſer noch tief in der 
Erde befindet, kann ſich aus ihm nicht, wie dies normal wäre und 
bei ſeichter Unterbringung der Fall iſt, auch die Beſtockung entwickeln, 
ſondern es muß erſt ein zur Oberfläche emporſtrebendes Stengelglied 
entſtehen, das dann nahe der Oberfläche den ſogenannten Beſtockungs⸗ 
knoten hervorbringt, aus welchem ſich abermals einige, jedoch ſchwache 
und unzulängliche Wurzeln und die Stodiriebe bilden. 

Bei dem 8 des Ausfrierens oder Auswinterns iſt nun 
das erwähnte Stengelglied am meiſten dem Zerreißen ausgeſetzt, 
und tritt dies ein, ſo muß die Pflanze, da von ihren Hauptwurzeln 

etrennt, abſterben. Bei flacher Saat iſt die Möglichkeit gegeben, 
aß bei dem Heben des Bodens das flachliegende Korn mitgehoben 
wird, dies alſo im Fall des Abreißens der Pflanze noch als möglicher 
Reſerveſtoffbehälter erhalten bleibt. 

Die zweckmäßigſte Saattiefe wird am leichteſten bei der Drill- 
ſaat erzielt. Bei Ausführung der letzteren kann eine weitere Schutz⸗ 
maßregel angewendet werden, indem man mit einer zweckmäßig 
konſtruierten Hacke zwiſchen den Drillreihen Rillen ziehen läßt. In 
dieſen ſammelt ſich dann das Waſſer; tritt ein Auffrieren des Bodens 
ein, ſo erfolgt es an dieſen Stellen, während die trockneren Pflanzen⸗ 
reihen davon verſchont bleiben. 

Um Schädigungen durch das Aufziehen der Pflanzen zu entgehen, 
vermeide man im Herbſt eine zu weitgehende Klärung des Ackers. 
Die auf demſelben bleibenden Bodenklümpchen bieten den jungen 
Pflanzen Schutz gegen Wind und Blachfroſt und bedecken beim 
Zerfallen im Frühjahr die entblößten Wurzelteile der aufgefrorenen 
Pflanzen. Dies geſchieht ebenfalls durch die Rillen bei der Drill- 
kultur, bei der gewiſſermaßen zu beiden Seiten der Pflanzen kleine 
Dämme aufgeſchichtet werden, welche im Frühjahr das Material zum 
bedecken der bloßgelegten Pflanzenteile hergeben. 

Tritt trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln ein Auffrieren der 
Saat ein, ſo ſchafft die Walze Abhilfe. Durch überfahren einer 
mäßig ſchweren Walze bringe man, ſobald das Wetter es zuläßt, 
die entblößten Wurzeln wieder mit dem Boden in Berührung. 

Außer von der Einbringung der Saat in den Boden hängt die 
Winterfeſtigkeit der Getreidepflänzchen in hohem Grade von der 
Ernährung derſelben (Düngung) ab. 


Landwirt, achte darauf, ſo billig als möglich zu düngen! 


Beim Bezuge künſtlicher Dünger und beſonders Phosphorſäure⸗ 
Düngemittel für die Herbſtſaaten iſt es . nötig, ſolche Dünger 
zu erhalten, deren Anwendung hauptſächlich zu empfehlen iſt, die 
zugleich billig ſind. Die „Weſer⸗Zeitung“ behandelt dieſe Frage in 
einem ſehr ſachgemäß geſchriebenen Artikel und bringen wir deshalb 
auch das Weſentlichſte aus demſelben hier zur Kenntnis unſrer 
Leſer: „Die mineraliſchen Rohphosphate werden den Landwirten zu 
den niedrigſten Preiſe angeboten; doch ſind dieſe Phosphate ſo ſchwer 
zerſetzbar, daß ſie ſich als nahezu unwirkſam erwieſen haben. 

Was die Knochenmehle betrifft, ſo wirken dieſelben ſo langſam, 
daß es jedenfalls verkehrt wäre, die Phosphorſäure in denſelben mit 
den gleichen oder gar noch höheren Preiſen zu bezahlen, wie die 
Thomasphosphorfänre. 

Vielfach werden aber die Superphosphate empfohlen! 

Allein im letzten Jahre haben die deutſchen Landwirte für Super⸗ 
pbosphatphosphorſäure 20 Millionen Mark mehr Mag als für 
die Cer Menge Thomasphosphorſäure. Nur die Waſſerlöslich⸗ 
keit der Phosphorſäure iſt alſo mit dieſen 20 Millionen Mark er⸗ 
kauft worden, und da muß man ſich ſagen, ob denn die Waſſer⸗ 
löslichkeit, die doch nur als eine vorübergehende, kurze Zeit dauernde, 
anzuſehen iſt, denn im Boden vermindert ſich dieſelbe ſehr ſchnell, 
thatſächlich einen ſoviel höheren Wert im Vergleich zum Löslichkeits⸗ 
grad der Thomasphosphorfäure beſitzt, daß eine ſolche Mehrausgabe 
gerechtfertigt iſt. 


In ſehr vielen Le: Thomasſchlacken, engliſchen und deutſchen, 
giebt die Wirkung der Phosphorſäure der des Superphosphats kaum 
etwas nach, iſt ihr alſo voll Ae ge 

Nun ſucht man die Meinung zu verbreiten, daß, wie das Super⸗ 
Phosphat, fo auch das Thomasmehl fehr bald im Boden ſchwer 

slich werde und von einer ſog. . e et e mit Thomas⸗ 
mehl wenig Nachwirkung zu erwarten fei; dieſe at ift durchaus 

ig. Die Thomasſchlacken⸗Phosphorſäure bleibt im Boden wirk⸗ 
ſam Es kommt aber noch hinzu, daß das Thomasmehl zur Hälfte 
aus Kalk beſteht, deſſen Wirkung nicht vergeſſen werden darf: denn 
die im Thomasmehl gegebene alkdüngung hat Do ſtets als den 
Pflanzen ſehr zuſagend erwieſen. 

Wir wiederholen: Gute Thomasmehle ſind in ihrer Wirkung dem 
teuren Superphosphat gleich; daneben giebt es aber auch ſolche, 
die man auf gewöhnlichem Ackerboden gar nicht verwenden ſollte. 
Daher achte der Landwirt beim Bezuge von Thomasſchlackenmehl 
3 wirklich gute, ſolche mit einem hohen Löslichkeitsgrade zu 

enutzen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld“ und Wieſenbau. 

St. Zur Aus ſaat des Roggens. Wenn auch nicht überall und 
nicht in jedem Jahre zutreffend, ſo läßt ſich im allgemeinen hinſicht⸗ 
lich der Ausſaat des Roggens doch behaupten, daß die früheren 
Saaten einen höheren Ertrag geben, als die ſpäten. Der Roggen 
ſchießt zeitig im Frühjahr, und es hängt daher die Größe ſeines 
Ertrages mehr von der Größe der Bewurzelung und der Menge 
der Seitentriebe, die er im Herbſt gemacht hat, als von jenen ab, 
die er erſt im Frühjahr macht. Da der Roggen trockene Einſaat liebt, 
ſo kann man bei zeitiger Saat ſich eher darauf einrichten, daß man 
trockene Witterung trifft, als ſpäter im Herbſt, wo Boden und 
Atmoſphäre feuchter werden. Bei ſpäter Saatzeit muß man dagegen, 
um nicht durch die Einwinterung überraſcht zu werden, die Saat 
bei jeder Witterung einbringen. Tritt trockene Witterung ein, ſo 
kommen, wenn auch das Aufgehen der Saat durch die Trockenheit 
lange zurückgehalten wird, die zeitigen Saaten immer mehr erſtarkt 
in den Winter, als die ſpäten, und hierauf kommt ſehr viel an. 
Ueberwachſen ſich auch die zeitigen Saaten bet einer günſtigen 
Witterung im Herbſt, faulen wohl gar, indem die Pflanzen halbfuß⸗ 

och herangewachſen find, im Winter und kommen ſchwächlich ins 
rühjahr, jo ſtößt doch dieſe Ausnahme die Regel nicht um. Doch 
önnen beſondere Umſtände eine ſpätere Saat rätlich machen. Wo 
die Bearbeitung in der Regel flach erfolgt, oder eines fehlerhaften 
Untergrundes wegen erfolgen muß, da verbreiten ſich die Wurzeln, 
weil ſie nicht eindringen können, ſeitwärts und verlaufen ſich in⸗ 
einander, was um ſo ſtärker geſchieht, je mehr ſie vor dem Winter 
Zeit dazu haben. Hierdurch entſteht anfangs eine ſtarke und ſchnelle 
Vegetation, die aber die ſeichte Krume ſo ſchnell und ſtark erſchöpft, 
daß die Nahrung dann, wenn die Pflanzen im Frühjahr treiben 
ſollen, ſchon zum Teil verbraucht iſt. In einem moorigen und 
torfigen Boden, der von der Feuchtigkeit aufgetrieben und vom 
Froſt leicht in die Höhe gezogen wird, leiden die ſtärker bewurzelten 
GE der zeitigen Saat mehr, als die weniger bewurzelten der 
päteren. 

Zur Kultur des Roggens im Herbſt. Wir entnehmen „Brümmers 
Beobachtungen und Forſchungen,“ erſter Teil, folgendes: 1) Am 
vorteilhafteſten iſt es, den en hon auf gelagerte Saatfurche zu ſäen. 
2) Iſt man gezwungen, den Roggen in die friſche Furche zu ſäen 
— und ſolche Fälle kommen in der Praxis öfters vor —, ſo muß man 
den Acker mit ſchweren langzinkigen Eggen und Ke Walzen 
energiſch bearbeiten; man kann dadurch weſentlich dazu beitragen, 
daß die Saatfurche die für die Roggenpflanzen günſtigen phyſikaliſchen 
Eigenſchaften erhält, welche ihr ſonſt ep durch längeres Lagern zu 
teil werden. 8) Das Unterbringen des Saatroggens auf ſchwerem 
Lehmboden in einer Tiefe von 6—8 Ctm. führt zu bedeutenden 
Mindererträgen und die Saattiefe von 3—4 (Gm. iſt zweckmäßiger 
als die von 1— 2 Ctm. 4) Je ſpäter der Roggen geſät wird, deſto 
flacher muß die Unterbringung geſchehen. 


Viehwirkſchaft. 

IW. Die vielen Seuchen und ſonſtigen Krankheiten, die in zahl⸗ 
reichen Gegenden faſt jedes Jahr, bald hier, bald dort unter den 
Schweinen auftreten, ſollten Veranlaſſung fein, neben zweckmäßiger 
Pflege dem Schweineſtall mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Fangen 
wir unten an, ſo iſt zu bemerken, daß vor allen Dingen der Boden 
undurchdringlich ſein muß, etwa Beton oder Klinker mit Cement; 
er muß bolltäudig eben fein, ein Gefälle von etwa 8 Ctm. haben. 
Abführen wünſchenswert iſt, daß der Fußboden des Stalles zur 
Abführung der flüſſigen Exkremente mit Abzugsrinnen verſehen iſt. 
Die vielfach übliche Methode, zu dieſem Zwecke oben geſchloſſene 
Kanäle zu verwenden, iſt ganz verwerflich. Solche Kanäle erfüllen 
ihren Zweck in mangelhafter Weiſe, ſie berftopfen ſich leicht, find 
ſchwer zu reinigen und bilden vor allem einen beliebten Schlupf⸗ 
winkel für Ratten, welche in den Schweineſtällen viel Schaden an⸗ 
richten. Aus dieſem Grunde ſollten für das Abfließen der Jauche 
fe: offene Rinnen angelegt ſein. Die Buchten werden durch einen 

alben Stein ſtarke Mauerwände von einander getrennt und ſind, 
le nach dem Raum, möglichjt groß anzulegen. Die Buttertröge 


nehme man aus glafiertem Ton, die einzelnen Sonnde mit 
Schwefelguß verbunden. In jedem Raume, welcher Sauen und 
BCE beherbergt, follte eine Abteilung angebracht werden, in welcher 
ie jungen Tiere allein gefüttert werden können, ohne daß die Mutter 
an den Trog der Jungen herankommen kann. Der Stall muß 
genügende Beleuchtung haben, die Gänge leicht gewölbt ſein, Thüren 
möglichſt wenig. Die Temperatur muß durchſchnittlich 10—12 Grad 
ein. Ein weſentlicher Punkt iſt die Ventilation, die man am beſten 
urch beſondere Ventilationsſchächte, die mit der Außenluft in 
Verbindung ſtehen, bewerkſtelligt. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

St. Schlechter Geſchmack friſcher Eier. Zuweilen findet man, 
daß durchaus friſche Eier einen ſehr unangenehmen Geſchmack haben. 
Dieſer i eien der verſchiedene Urſachen haben kann, z. B. un⸗ 

eeignete Ernährung der Hühner und dgl., rührt nicht ſelten von 

nreinlichkeit im Hühnerſtall her. Entweder werden die Neſter bes 
ſchmutzt, namentlich wenn Hühner in denſelben oder auf den Rändern 
übernachten, oder es haben ſich ſolche Kotmaſſen im Stall angehäuft, 
daß die ganze Luft in demſelben verpeſtet iſt. Auch hat man beobachtet, 
daß die Eier muffig ſchmecken, wenn die Sitzſtangen der Hühner zu 
nahe am Boden angebracht ſind, ſo daß die Tiere zu dicht über dem 
Dünger ſitzen; es ſoll ſogar das Fleiſch ſolcher Tiere unangenehm 
ſchmecken. Es müſſen dann natürlich die Sitzſtangen höher feſtgemacht 
werden und darf ſich außerdem der Miſt nicht zu ſehr anhäufen. 
Obwohl ſich über den Geſchmack nicht ſtreiten läßt, möchten wir die 
von verſchiedenen Seiten aufgeſtellte Behauptung. daß Enteneier 
SCH nicht gut ſchmecken, ſondern nur zum backen ꝛc. ſich eigneten, 
arauf zurückführen, daß die am Boden des Stalles befindlichen 
Legeneſter häufig ebenſo ſchmutzig ſind, wie der übrige Stall. SC 
Eier von reinlich gehaltenen Enten, aus ſauberen Neſtern werden 
von vielen Leuten geradezu für eine Delikateſſe gehalten. — Endli 
ſei noch bemerkt, daß zuweilen auch ſtarkriechende Desinfektionsmittel, 
mit denen man Ungeziefer vertreibt oder die Luft der Geflügelſtälle 
reinigt, den Eiern einen ſchlechten Geſchmack geben. 

Die Faulbrut iſt nach der Anſicht des Dr. med. Lahmann eine 

Folge einſeitiger Ernährung. Faule Brut, ſagt er, giebt es alljährlich 
auf vielen Ständen. Man bemerkt ſie weiter nicht, da der Futter⸗ 
ſtand der Stöcke ein normaler und kein Nährboden für die Fäulnis⸗ 
pilze gegeben iſt. Das Ereignis iſt damit abgethan, daß die Bienen 
die abgeſtorbenen Maden zum Stock hinauswerfen. Nach ungünſtigen 
Vorjahren überwintert nun manches Volk oft auf einer einzigen 
Sorte Honig, einer einzigen Sorte Pollen. Da liegt es nun nahe 
anzunehmen, daß dieſen einſeitigen Produkten gewiſſe Stoffe mangeln, 
die zu einer normalen Ernährung der Bienen und vor allem der 
Brut unbedingt nötig ſind. Was Wunder, wenn, wie doch h häufig 
im Frühjahr, Abſterben von Brut, d. h. faule Brut, durch Zuſammen⸗ 
iehen der Bienenknäuel wegen Kälte oder wegen plötzlichen ſtarken 
Volksverluſtes und mangelhafter Belagerung der Brut auftritt, daß 
die jetzt reichlicher vorhandenen Fäulniskeime auch den ſchlecht ge⸗ 
miſchten Futterbrei einerſeits, die ſchlecht gemiſchten Körper der Larven 
und Puppen anderſeits vergiften bezw. angreifen können. Lahmann 
rät zur Vorbeugung ein nach feinen Angaben von der Firma Hewel 
& Beithen in Köln hergeſtelltes Nährſalzextrakt zu füttern, wodurch die 
Widerſtandsfähigkeit des Biens bedeutend gehoben werde. 


Vermiſchtes. 

* Erſatzgetränke für Alkohol ziehen gegenwärtig immer mehr die 
allgemeine Beachtung auf ſich. Es ſei deshalb auf die Anregung 
des Profeſſors Kobert, eines der aus Dorpat zurückkehrenden Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſoren, das ruſſiſche Nationalgetränk Kwaß auch in 
Deutſchland einzuführen, hingewieſen, welcher darin eine direkte 
Förderung des Volkswohls erblickt. „Wie oft,“ ſo ſchreibt er nach 
dem „Hildesh. land⸗ u. PER Vereinsblatt“, „hört man nicht von 
Landwirten die Klage, daß ſie nicht wüßten, wie ſie im heißen Sommer 
den brennenden Durſt ihrer Arbeiter auf dem Felde ſtillen ſollen. 
Es giebt nun in Rußland ein in jeder Haushaltung darſtellbares 
Nationalgetränk, welches eben ſo gern vom gemeinen Mann wie 
vom Offizier, vom Arzt und vom e ja ſelbſt von den 
Herrſchaften an der Tafel des Zaren mindeſtens im Sommer ge⸗ 
trunken wird, außerordentlich wohlfeil iſt und keine einzige der ge⸗ 
fährlichen Wirkungen des Alkohols entfaltet: den Kwaß.“ Dieſes 
Getränk iſt als Genußmittel und auch als Heilmittel über ungeheure 
Länderſtrecken verbreitet und hat in allen ruſſiſchen e und 
bei allen ruſſiſchen Truppen Eingang gefunden. Jeder Patient der 
Militärhofpitäler erhält bei voller Koſt täglich einen Schoppen Kwaß. 

ur Bereitung des Kwaß dienen zahlloſe Vorſchriften; feſtzuhalten 
iſt bei allen, daß der Kwaß ein durch Gährung aus Mehl oder 
Le oder Brot oder einem Gemiſch desſelben bereitetes Getränk 
iſt, dem gewürzige Zuſätze, wie z. B. Pfeffermünze, hinzugefügt 
werden koͤnnen. Eine bewährte Vorſchrift iſt folgende: In einem 
20 Liter faſſenden Gefäß bringt man Waſſer zum kochen und 
iebt 400 Gramm Roggenmehl und 800 Gramm Roggenmal ak 
och Deler ift es, Mehl und Malz, jedes beſonders für d „ mit 
Waſſer zu verrühren nnd erſt dann zu vermiſchen, da ſich ſonſt 
leicht Klümpchen bilden. Dann werden noch 300 Gramm in Scheiben 
9 gut getrocknetes Schwarzbrot (aus Roggen) d WC 
achdem dies alles gut durchgekocht iſt, nimmt man die Miſchung 
vom Feuer und läßt ſie abkühlen päter gießt man ſie vorſichtig 


durch ein Sied, um de vom Bodenſas zu trennen, Darauf fügt 
man zur Nader 600 Gramm Feinzucker und für 10 Pfg. 
Kwaß (oder Bier) gerührte Hefe. Jetzt rührt man das Gemiſch 
an, bis aller Zucker bergangen iſt, läßt es eine Stunde ſtehen und 
gießt es in Ful in welche man ſchon vorher je drei große Roſinen 
gethan hat, und korkt mit vorher ausgekochten Korken feſt zu. Die 
weitere N AECR geſchieht im Sommer im Eiskeller, im Winter 
im gewöhnlichen Keller. Nach zwei Tagen iſt der Kwaß fertig, 
kann jedoch längere Zeit der e werden. 

* Ueber die Giftigkeit alten Mehles. Balland beobachtete, daß 
in Säcken aufbewahrtes Mehl nach einiger Zeit Spuren, ſpäter aber 
bemerkenswerte Mengen von Alkaloiden aufweiſt. Zum Nachweis 
derſelben erſchöpft man das nicht getrocknete Mehl in einem Ver⸗ 
drängungsapparat mit Aether bei 62 Grad, dampft den Aether im 
Waſſerbade zum trocknen ein, nimmt den Rückſtand mit warmem 
Waſſer e gießt nach dem Erkalten vom Fett ab und kann nun in 
vk Flüſſigkeit den Nachweis führen. an gießt Tropfen davon 
auf Glasplatten und erhält darauf mit den bekannten Reagentien: 
Queckſilberjodidſodkalium, Ferrocyankalium und Eiſenchlorid die Alka⸗ 
loidreaktion. Die Flüſſigkeit hat einen penetranten und unangenehmen 
Geruch und hinterläßt im Munde einen bittern Geſchmack. Mehle, 
die vor einem Jahre bis zu achtzehn Monaten gemahlen wurden, 

eben ſchon eine merkliche Reaktion, Mehle von zwei bis drei Cie? 
iefern fie in entſchiedener Weiſe. Bereitet man aus dem Extrakt 
mit Mehl und Waſſer ein Mus und giebt es den Sperlingen zu 
eſſen, ſo gehen dieſe nach einigen Stunden zu Grunde mit allen 
eichen einer Vergiftung. Vergleichende Verſuche mit Extrakten aus 
neuem Mehl ſind ohne Wirkung. Balland glaubt, das Alkaloid 
KE di dem Kleber unter dem Einfluß des natürlichen Fermentes 
es Kornes. 


Handels⸗ Zeitung. 


Sekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 130 143 Mk. bez. Per dieſen Monat 187 187,25 Mk. bez., 
per Oktober 137,75 — 138 25 Mk. bez., per November 139,75 — 140 Mk. 
bez., per Dezember 141,75 — 142 Mk. bez., per Mai 1896 147,25 
bis 147,50 Mk. bez., per Juni 148 Mk. bez., per Juli 149,25 bis 
149,50 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 110-119 Mk. bez, 
per dieſen Monat 117,25 — 117 Mk. bez., per Oktober 116,5 — 116,75 
Mk. bez., per November 118.5 Mk. bez., per Dezember 119,5 bis 
119,75 Mk. bez., per Mai 1896 125 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 
Futtergerſte, große und kleine 108 — 124 Mk. bez., Braugerſte 125 
bis 165 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 114—148 Mk. bez., 
pommerſcher mittel bis guter 115—131 Mk. bez., do. feiner 132 bis 
142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118-182 Mk. bez., do. 
feiner 134—144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115 bis 
131 Mk. bez, do. feiner 132 142 Mk. bez., ruſſiſcher 116 123 
Mk. bez. frei Wagen, per dieſen Monat 115,5—116 Mk. bez., per 
Oktober 116,25 —117 Mk. bez., per Dezember 117.25 — 117.5 Mk. bez., 
per Mai 1896 120— 120,25 Mk. bez. Mais per 1000 Ko., per 
bieten Monat 107107 5 Mk bez. Erbſen ver 1000 Ko. Kochware 
140165 Mk. bez., Viktorla⸗Erbſen 150 — 180 Mk. bez., Futterware 
112-132 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto 
incl. Sack per Oktober 16 Mk. bez., per November 16,15 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,50 bis 
18 Mk. bezahlt, Nr. 0. 18 16,50 Mk. bezahlt, feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. O. 
und 1. 16,25 15,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. O0. u. 1. 17,50 
bis 16,25 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. O. u. 1. Roggen⸗ 
kleie loco 7,40 — 7,60 Mk. bez. Weizenkleie loco 7,30 — 7,50 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteintſcher loco neuer 130—133. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 116—120, ruſſiſcher 
teft, loco neuer 76—78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen neuer hieſiger 14, do. fremder loco 15. Roggen hieſiger 
loco 12, fremder loco 13. Hafer neuer hieſiger loco 12, do. frem: 
der 13,25. Maunheim. Weizen per November 13,95, per 
März 14,35. Roggen per November 11,80, per März 12,20. Hafer 
per November 12, per März 12,35. Mais per November 9,80, 
per März 10. — Peſt. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,26 Gd. 
6,28 Br., per Frühjahr 6,80 Gd. 6,82 Br. Roggen per Herbſt 
5,65 Gd. 5,67 Br., do. per Frühlahr 5,95 Gd. 5,97 Br. Hafer per 
Herbſt 5,40 Gd. 5,45 Br., per Frühjahr 5,65 Gd. 5,67 Br. Mais 
per September ⸗ Oktober 6,06 Gd. 6,07 Br., per Mat⸗ Juni 1896 
4,55 Gd. 4,56 Br. Kohlraps per September 9,40 Gd. 9,50 Br. — 
Stettin. Weizen ruhig, loco 130 — 135, do. per September⸗Oktober 
184,50 per Oktober⸗November 135,50. Roggen ruhig, loco 110—118, 
do. per September ⸗ Oktober 117, do. per Oktober ⸗ November 117. 
Pommerſcher Hafer loco 110-117 — Wien Weizen per Herbft 
6,66 Gd. 6,68 Br., per Frühjahr 7,14 Gd. 7,16 Br. Roggen per 
Herbſt 6,14 Gd. 6,16 Br., per Frühjahr 6,47 Gd. 6,49 Br. Mais 
per September⸗Oktober 5,95 Gd. 6 Br. per Mat⸗Junt 1896 4,89 
Gd. 4,91 Br. Haſer per Herbſt 6,08 Gd. 6,10 Br., per Frühjahr 
6,33 Gd. 6,35 Br. 


Sämereien. 
Berlin. Bericht von Wilh. Werner u. Co. Der Witterungs⸗ 
umſchlag der letzten Woche hat dem Geſchäft noch wieder einen 
ziemlich kräftigen Anſtoß gegeben. Die fäumigen Beſteller 


wweden zur Elle angetrieden, und wohl auch mancher mag Dë 


überhaupt erſt letzt. in . der ſo überaus günſtigen Kon⸗ 
junktur, zur Erneuerung ſeines Saatguts entſchloſſen haben. Die 
letzten Vorräte werden zu unveränderten Preiſen flott geräumt. 
Es notiert heute ſaatfertig hergeſtellte Originalware per 50 Ko., 
die ausländiſchen en verzollt: Original Probſteier Roggen 
9—9,25 Mk. ab Probstei, däniſcher 9,50—10 Mk. ab Stettin oder 
Lübeck, Original ſchwediſcher Stauden⸗Roggen ca. 12 Mk., ebenſo 
norwegiſcher ca. 12—12,50 Mk. per 50 Ko. verzollt frei Stettin, 
Lübeck oder Kiel, ſpaniſcher Doppel⸗Stauden⸗Roggen 10—10,50 Mk. 
ab Berlin, Zeeländer Stauden⸗Roggen etwa 10,50—11 Mk. und 
Campiner 10,50 Mk. ab Berlin oder Stettin, Heſſiſcher oder Wall⸗ 
burger (Gardes du corps) 9,50 Mk. ab Berlin, Correns Stauden⸗ 
Roggen 9,25—9,50 Mk. ab Berlin, echter Pirnaer Gebirgs⸗Stauden⸗ 
Roggen in dieſem Jahre ganz beſonders ſchön, 8,50 —9 Mk. ab 
Pirna. Original⸗Saatweizen: Probſteier, rotkörniger und weiß⸗ 
körniger ca. 10 Mk. pr. 50 Ko. ab Probſtei, rotkörniger Blumen⸗ 
Weizen 10,50—11 Mk. und roter Spalding⸗Weizen etwa 11 Mk. 
ab Berlin, rotkörniger ſchwediſcher und weißkörniger ſchwediſcher ca. 
12,50 Mk., veredelter gelbkörniger Shirriffs ſquare hend aus Schweden 
oder Dänemark importiert, 12—12,50 Mk., die letzteren drei Sorten 
ſich verzollt ab Lübeck oder Stettin verſtehend. Gelbkörniger Kaiſer⸗ 
Weizen etwa 11 Mk. weißer Shirriffs ſquare head 11— 11,50 Mk., 
weißkörniger Epp⸗Weizen ca. 11 Mk., weißkörniger amerikaniſcher 
Sandweizen ca. 11 Mk. ab Berlin. Mammut⸗Wintergerſte, hollän⸗ 
diſche Originalſaat 11 Mk. per 50 Ko. verzollt ab Berlin oder 
Stettin, Wintererbſen 13 — 13,50 Mk., Winterwicken 15— 15,50 Mk., 
Sandwicken ganz reine inländiſche Saat 13,50 — 13,75 Mark per 
50 Ko. ab Berlin. Der Handel in Klee, Gräſern und andern Früh⸗ 
jahrsſaaten e Versch noch vollſtändig darnieder. Die dies jährige 
Ernte davon ſcheint reichlich, zum Teil ſogar ſehr reichlich auszufallen, 
denn die Angebote kommen unmiſgeſurbert in großer Zahl, ebenſo 
gehen die Inhaber mit ihren Preisnotierungen immer mehr herunter. 
— Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der Verlauf des Saat⸗ 
geſchäfts in dieſer Woche war wieder ruhig; das Angebot war in 
Rotklees mähriſcher, ruſſiſcher und böhmiſcher Provenienz reichlich, 
ohne indes Beachtung zu finden und gingen Preiſe dafür wiederum 
zurück. Notierungen: Rotklee 35—48, Weißklee 40—60, Gelbklee 
1218, Inkarnatklee 12—17, Wundklee 35 — 50, engliſches Raigras I. 
importiertes 16 — 20, ſchleſiſche Abſaat 12— 15, italieniſches Raigras I. 
importiertes 16— 22, Timothee 20—30, Kndrrich langrankiger 8 bis 
10, kurzer 8—9, Senf weißer oder gelber 10—12, Buchweizen ſil⸗ 
bergrauer 10— 12, brauner 8—10, Serradella 5—7, Oelrettig 14, 

uckerhirſe 16, Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Sandwicken 12 —15, 
Johannisroggen 6,50 — 7,50, Wicken, ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 
bis 8,50, Lupinen, gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles per 
50 Kilo netto ab hier. 

Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 34,1 Mark bezahlt; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per September⸗Ok⸗ 
tober 37,2—37,4 Mk. bez., per November 37,2—37,5 Mk. bez., per 
Dezember 37,2—37,6 Mk. bez., per Mai 1896 38,3 — 38,5 Mk. bez. 
— Breslau. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgaben per September 54,10, do. do. 70 Mk. Verbrauchsab⸗ 
gaben per September 34,10 Mk. — Hamburg. Spiritus matt, per 
September⸗Oktober 17,50 Br., per Oktober⸗November 17,63 Br., per 
November Dezember 17,75 Br., per Dezember » Januar 18 Br. — 
Stettin. Spiritus behauptet, loco 70er 34,20. 

teh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 2727 Rinder, 6794 Schweine, 903 Kälber, 15356 Hammel. 
Das Rindergeſchäft geſtaltete ſich trotz des ſchwachen Auftriebs recht 
ruhig, weil die Schlächter infolge ungünſtigen Ausfalls der Fleiſch⸗ 
märkte in gedrückter Stimmung waren. Gegen 700 Stück gehörten 
der I. und II. Klaſſe an. Es wird ziemlich ausverkauft. I. 61 bis 
63, II. 57—60, III. 47—54, IV. 42—45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. 
I. 49, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47—48, III. 44—46 Mk. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel wickelte ſich ruhig 
ab. Schwere Ware war ſtark vertreten, während feine mittelſchwere 
Kälber knapp und ſehr geſucht waren. I. 62 —65, ausgeſuchte Ware 
darüber, II. 59—61, III. 55 —58 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
eg gt zeigte ſchleppenden Gang und wird nicht geräumt. 

. 52—58, Kreuzungslämmer bis 62, II. 46—50 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht.. leswig⸗Holſteiner 28—33 für 1 Pfd. Lebendgewicht. 


Butter, Räſe, Schmalz: 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, EW Dot, und Ge 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 110 Mk., do. II. 107 „ do. ab» 
fallende 100 Mk. Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., netzbrücher 
83—88 Mk., pommerſche 83-88 Mk, polnische 80—83 Mk., ſchle⸗ 
ſiſche 8590 Mk., Ce Zeg 73—78 Mk. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, SEIN 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 34—38 Mk., Quadrat- 
magerkäſe I. 22—27 Mk., do. II. 16— 20 Mk. — Schmalz, ſteigend, 
prima Weſtern 17 pCt. Tara 38 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 


niert 41 Mt, Berliner Bratenſchmalz A8 We — Fett, in Amerika Januar und per Februar 1896 20,9 Marl, — Bremen, raffiniertes 


raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 
Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pet. Rendement 
neue Uſance, d an Bord Hamburg pr. September 10,30, pr. Der 
Käe 10,87'/,, pr. März 11,22½, per Mai 11,27½ feſt. — Lon · 
on. 96 procentiger Javazucker 12 feſt, Rübenrohzucker loco 10,25 
reft. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuerbergütung. Roh⸗ 
ER I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, per Sep⸗ 
mber 10,25 Br. 10,05 Gd., Oktober 10,50—10,521/, bez. 10,55 Br. 
10,52 Gb., Oktober - Dezember 10,67 ¼ Br. 10,621), Gd., Nodem⸗ 
ber » Dezember 10,70 bez. 10,72 ½ Br. 10,70 Gd., Januar⸗März 
11,02½—11 bez. 11 Br. 10,97½ Gd., April» Mat 11,20—11,17%/, 
bez. 11,17½ Br. 11,15 Gb., Mat 12,20 bez. 11,22 ½ Br. 11,20 Gd. 
unt» Juli 11,35 Br. 11,30 Gd., November 10,60 —10,62½ bez, 
ezember 10,72 ½ Be Mat 11,10 bez., April 11,121/, bez., feſt. 
Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 
22,75—28, do. II. 22,50, gem. Raffinade 23— 23,25, gem. Melis I. 
22,25, feſt. — Paris. Rohzucker feſt, 88 pCt. loco 30,25. Weißer 
uder matt, Nr. 3 pr. 100 Ko. per September 32,25, per Oktober 
„25, per Oktober⸗Januar 34 12½, per Januar⸗April 34,62 ½. 


Verſchiedene Artikel, 

Kaffee. Amſterdam. Java good ordinary 55,25. — Dom: 
burg. Good average Santos per September 74,50 per Dezember 
73,25, per März 71,50, per Mai 70,50, behauptet. — Havre, 
00d average Santos per September 91,75, per Dezember 90,75, per 

qärz 88,75, behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes 
Type weiß loco 17. — Berlin, raffiniertes (Standard white) per 
100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und 
per Oktober 20,4, per November 20,6, per Dezember 20,8, per 


3 loco 6,10 Br. — Breslau, per September 43,50, BE 

ktober 44 Mk. — Hamburg Ineo 26 los Standard whlte 
loco 6,15. — Stettin loco 10,40. — Rüböl, Berlin, per 100 Ko. 
mit Faß, per dieſen Monat und per Oktober 43,4, per November» 
Dezember 43,5, per Mai 43,8 Mk. bezahlt. — Hamburg (unner 
zollt) ruhig, loco 45. — Köln, loco 49 ME, per Oktober 46,70 Br. 
— Stettin, unverändert, per September 44, do. per Oktober 44. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Den Kopf kühl halten. Der gefunde, kräftige Menſch mit gutem 
Haarwuchs bedarf eigentlich gar keiner Kopfbedeckung, am wenigſten 
ſollte dieſelbe warm ſein. Für Kinder und junge Leute ſind die Pelz⸗ 
mützen gang zu verwerfen. Frühzeitiges Ausgehen der Haare, 
Neuralgie, Kopfgicht, Kopfſchmerzen und viele andre Uebel ſind in 
vielen Fällen auf das Zuwarmhalten des Kopfes in den Jugend⸗ 
EI? zurückzuführen. Die Natur gab genügende Ke ttel für 
as Gehirn in der ſtarken Knochendecke und den unzähligen Haaren. 
Eine zu warme Kopfbedeckung hindert auch das Zuſtandekommen 
eines ſchönen, kräftigen Haarwuchſes. Aengſtliche Mütter werden 
gut thun, ihre Kinder ſchon frühzeitig an kalte Waſchungen des 
zu gewöhnen. Dann brauchen ſie nicht in Sorge zu ſein, daß ein 
kalter Wind dem Kind ſchadet, wenn es auch ohne Kopfbedeckung 
im Winter aus dem Hauſe läuft. Gerade das frühzeitige Warm⸗ 
halten des Kopfes iſt die Veranlaſſung zu öfteren Erkältungen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſollten ganz kleine Kinder, bei denen der Haarwuchs 
noch nicht entwickelt ift, bei kaltem Wetter im Freien eine Kopf⸗ 
be dpf haben, doch darf dieſelbe nicht zu warm ſein und Schwitzen 
der Kopfhaut verurſachen. 


Nach druck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten! 


Ech 
Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten . pr. Stuck 9.7368 Butareſter Stadtank. 88. 5 100.20 
Sovereign .. pr. Stück 20.390 Daniſche Landmbk. ER, — 
20 Francs ⸗Stlcke. „pr. Stück 16.18 G F do. EUR 
Gold-Dollars . . pr. Stück —— Finnländ. Looſe . 
Imperials . . br. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.-Anl. 88 4 
do. . pr. 500 Gr. — Galiziſche Propinat.» Anl. |4 
Engl. Banknoten. 1 L. St. 20.3853 Gothenb. St. v. 91 S. A 3½ 
rang, Banknoten pr. 100 Fr. 80. 9obs Stalieniſche Rente 4 
eſterr. Banknoten pr. 100 169.6003 do. amortiſirt III. IV. 4 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Nb. 219.25 5; do. ftir. Hyp.⸗Obl. 4 
Zoll⸗ Coupons 324.1053 | Mailänder 45 Lire⸗-Loſe 


o. 10 do. 
Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe 


New-York Gold rz. 1901.6 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Norwegiſche Anleihe 88. 3 
VP 
Deutſche Reichsanleihe. 104.20 5 B 0. do. 
un pu e , . | 3"2]108.608 Oeſterr. Golb-Rente 4 
do. do. 24 99.7563 — Bapier-Rente . H 
veu . Anl. 1 104.10 o. do. we 
Log Wa KEN % 18.5053. do. Silber⸗Rente 4 
do. do. Se 99 90056 | Bot, Pfandbr. I. V. 4 —.— 
Staats⸗Aueihe 18s. | —— do. Liquidat. 4 
Staats- Schuldſcheine . 4, 100 | Him. St.⸗Aul. . S. 4 
Kurmärk. Schuld... 3% —.— Rumänier funditt . . 5 
Berliner Stadt⸗Obligat.. ug ona 0 do. amort. (4000). 5 
do. do- 1892 3¼ 108.9053 G do. 18904 
Breslauer Stadt- Anleihe 101.503 do. 1891 4 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3½¼ 108.00 Ruſſ.⸗Engl. Anleibe 59 . |8 
Charlottenb. Stadt-Anl. . 4, 102.10, @ | do. com. Anl. 1880.4 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3¼½ 1 2.00 b | do. inn. do. 1887. 4 
Spand. Stadt⸗Aul. 91 4 103.500 do. Gold 83 10er-ier . |6 
Sſtpr. 8 3'1102.108 do. do. 1884 8 u. 4er. 5 
Rhein. Provinz⸗Obligat. 4. 103.70 do. eut, Eiſenb. 25 u. 10er 4 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 970 — do. Crient⸗Auleihe II. 5 
Schuldv. d. Kaufm. A _.— do. do. III. 5 
Berliner. 5, 12.905; do. Nitolai-ObL 2000. 4 
ba LG 4116908 do. Poln. Schtz.⸗O. 500.4 
do. N deich 4 111.25 bz do. do. 150-100. 4 
dos „ Je 300 | do. Kë, . 5 
ZC Landſchaftlich. Teutr. | —.— do. Boden- Credit. |5 
— Kur- u. Neumärkiſche 3 101.00 do. do. gr 4½ 108. 708 
2 J do. do. neue 3% 10.00 do. Jentr. Boden fd. 5 | —. 
2 Oſtpreußiſche - 3.101.908 do. Kurländ. Pfdbr. 5 
Pommersche. 3% 1.2 abz Schwed. Anl. 1890. 3% 
E Poſenſche 4 11.309 e 
Ki DEER, 4000.0 bo. më, 7 
RN 104.000 5. „dor 79 
E Schleſſche (d. neue - 3 100.50 W do. Städte- Pfdbr. 88.4 
Weſtfäliſche 105.50 bf 3 | Serbische Gold 45 
Weſtpreußiſche L IB. ½10 1.80 bg do. Rente 1884. 5 
iewer e e |4 11055063 bo. do. 1885. H 
2 ur- u. Neubrandenb. 4 0 20bz3 Ung. Goldrente 10004 
E emmerſche . . 4 105.2053 do. o Fl. 100.4 
ve Poſenſche . ob. Buby do. Kr. R. 10000-1004 
2 Preußiſche . 4 105.30 b3 do. Grundentl.⸗Oblig.. 4 
3 Nein. u. Set. . 105.505 do. Papier-Nente . . 45 
Sächſiſche u 105.80 06 do. Invest. Auleie . |, las. 
& Schleſiſche .. 105.2063 do. do. , e JA —.— 
Schlesw. Hoi. . 4 105.30 8 
Badiſche St.⸗Eiſenb.Aul. 4. Los⸗Papiere. 
Baveriſche Anleihe. . 4 105.0089 — 
Bremer Auleihe 35 —88 . 3% 8.503 Augsb. 7 l.⸗Loſe — 4— 
Hamburg. amort. Anl 91 1 8, 3 ops g Barletta 100 Sire-Hoſe . | 30.00@ 
bp, ` Staats-Mente . 3 ½ za | Braunſch. 20 Tolr⸗Loſe. . . 108.60 ö 
efien-Rafaun , . 4. Freiburger Loſe . » | 29.5083 
ſchſiſche Staats-Aul. 68 3¼ —— Gotb. Präm.⸗Pfand br.. . 123.75 96 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. Halderſt.⸗Blankenbg. 1 —— 
Hamb. 50 Thlr.⸗Loſe .. «| Lübeck⸗Büchen, garant. |4 | —— 
Köln⸗Mind. 37/½% P.-A. 142.008 | Magdebg.-Wittenberge- - 3 95.100 
Lübecker 50 Thir⸗Loſe . . 35.75 bf Mainz⸗Ludwighafener gar. 4 101.5055 G 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. —— do. 75, 78 u. 78 4 101.75 0 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . 24.50 bz Mecklbg. Fried.⸗Franzb. 3½( —— 
Oeſterr Loſe von 18584. Oberſchleſ. Lit. . al —.— 
do. do. von 1888. . [342.008 | Oftpreußifche Südbahn + | Ay] —— 
do. do. von 1860 156.8053 Nheiniſchke + a aan 
do. do. von 1864. , „ —.— Saalba n 31, 5 
Preuß. 3 ¼½% Präm.⸗Anl.. —.— Weimar⸗ Geraer 4 [100.596 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 . 191.008; Wertrabahn 84-838 »+|4 | —— 
| ‚bo. do. von 1866 . 165.90 bz Albrechtsbackrn 44 —.— 
Türken ⸗Loſe . . [141.000 Buſchtebrader Golbpr. » a —— 
Ungariſche Loſ e. Dux⸗Bodenbachen 5 —.— 
SEH, "17 [108761 
Aobe eſtbahn 83. 4 K 
Hypotheken⸗Certiſicate. Gate — 17 | 99.80@ 
5 otthard — sl —.— 

Gogh 7 0 Italieniſche Mittelmeer |4 | 95.608 
e Cé v. 3,10. 2% | Jral-Eifb-Obl.v.St.gar.dr |3 | 55.2065@ 
do. do. VI. 4 103.50 bj 8 Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 

Oiſch. Grundſch.⸗ Obr. 4 01 0053 @ N 89 1 102.80 bz 

dyp. -B. . v. 0. Wi D ER 

TI gg Mr 4 Kata ® u do. e do. ER 89 [4 | 98.28 

dn. r. 8 Aw önig Wilhelm III. jdn —.— 

. 40 100. 25 G Kronprinz Rudolfsbahn 14 100.25 bj B 

do. unk. bis 1900 | 4 104.1053 do. Salzkammergut. 4 103,609 
Mediend. Hdp.⸗Pfandbr. 4 —.— 9 ee dener. Mie 
Meininger »Biandbr, | 4 . de ect Se 

da. Ir bis 1900 | 4 104800 8 Oeſt.-Irz. Staatsbahn alte |3 94.200 

Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pf. 4 100.50 Sé do. 1874 [3 22.25 55G 

Pomm. Hp.⸗B. III. IV. neue | 4 102.00 do. do. 1885 3 SEN 
do. V. VI. unk. b. 19004 J1us.soba@ | da. Ergänzungsnez. |3 | 93.008 

Pr. B.-C.-Pfd. I. I. 1. 110 5 115 256 Oeſt.-FIrz. Staatsb. I. IT. |5 (1185068 

do. III., V. u. VI. 5 109.258 do. do. Bold 4 104.608 
do. IV. 1. 115 4½ 17.00% f Oeſterreich. Lokalbahn [4 —— 
do. X. rz. 110 4½ 13.308 do. Nordweſtbahn 5 111.705 
do. In., VIII. IX. 4 101.75 U U bo. do. Gold 5 —.— 

do. XII. unk. b. 18944 4 —.— do. Ot. B. (Cibetba) [5 —.— 

do. XII. unk. b. 1900 4 ua oobzs Raab-Dedenbg. Gold⸗Obl. 3 | 86.008 

do. XIV. unk. b. 19054 106.403 Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ör |4 | 82.108 

do. XL | 3%. 100.6053 Serb. Hypoth.⸗Obl. Ka. 5 —.— 

Pr. Ctr.⸗Pfdb. on ob. 4. do. do. 90. B. 5 69.8055 G 
do. b. J. 1880-85 | 4 on 5050 Eüditafenifhe der. 7.600 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 101.309, 0 Südöſt.B. mb.) 4 | 72.766559 

Pr. Centr. Comm.⸗Obl. 3½ 101. 20 0 do. Obligationen. 5 —.— 

Pr. Hyp.- A. B. VIL-XIL | 4 fol. spe Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn [5 —.— 
do. XV., XVII. 104.25 0j . do. Nordoſtbabn 5 —.— 
do. XV., unk. bis 1900 104.25 bj W Vorarlberger. 44 

Pr. Opp. -B. ⸗A.-G.-Certf. 4 % 40h c Breſt⸗Graſeo 45 — 

do. do. 3¼/ 10 20 bj & Große ot, Eiſenbahn. 3 —— 

Rhein. Hyp.-Pf. Ser. 62.85 101.700 angorod⸗Dombr. 4½ 108. 0 bf 
5 untundbar bis 1908 | 4 105.200 n „ 44 101.6003. 8 

0. CNA e do. . — 44 1 —.— 

do. Sppe Comm. O5. 3%. 8 & Art Cbarlow-Aſow . . 1 101.8053 8 

Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 107.500 do. 1889 4 | —— 

do. unkündbar bis 1908 | 4 106.108 Kursk⸗Kieo „ 4 10260458 
do. 3½ 100% 80 | MostoNiäfan . . 4 103.90 

Stettin. Nat.⸗Oyp.⸗C.-G. 4% 110.208 do. Smolen zt. 45 101.80 d; 

Eiſenb.- B ee ës A 4.0.0 lahm 
iſenb.⸗Prior.⸗ D gtt 208, 2000. GE 

Eifenb Prior Act. u. Mie EE 2 - 102. 10b5 
rgiſch⸗Mäarkiſche A. la. Kaichl-Morozandt. - — Saz? 

E Wight tt 4. 40 3 Rubinst-Bologoye „ . 4 [101500 G 

Braunſchweigiſche 4% —— Sudweſtban . 44 [102.806 

do. Landeseiſenb. 4 | —— Transkaulaſiſche öder . 3 91.00 b5 

Breslau-Warſchau 5 Warſchau⸗Terespol. (10000 —.— 

Deutſch⸗Nordiſcher Blond 4 —.— Warſchau-Wien er .. —.— 
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